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Nummer 98.
Abonnements preis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3--6 Uhr geöffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Merſeburger Kreisblatt.

Sonnabend, den 28. April 1892. 6G7. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13'/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.
Zufolge Verfügung des Herrn Regierungs- Präſidenten hierſelbſt vom 16. d. M. ſind die

Amtsvorſteher angewieſen worden, den erſtmaligen Ausbruch
des Rotzes (Wurmes) der Pferde, Eſel, Maulthiere und Mauleſel,
der Maul und Klauenſeuche des Rindviehs, der Schafe, Ziegen und Schweine und

in jeder vis Lagwſenche des Rindviehs
Anzeige ohne Verzug den Gemenöcvoff. jhres Amtsbezirks nach erfolgter Feſtſtellung oder
nachbarten Gemeinden auf mündlichem Wege oder ſchriftlich cheezartz. und aller dem letzteren be
vorſteher eine gleiche Mittheilung über die ihnen von benachbarten Polizeibehörden zu. die. Amts
gebrachten erſten Ausbrüche jener Seuchen den Gemeindevorſtehern aller in der Nachbarſchaft
des Seuchenortes gelegenen Gemeinden ihres Amtsbezirks zu machen.

Jndem ich den Herrn Gemeindevorſtehern des Kreiſes von Vorſtehendem hierdurch Kenntniß
gebe, weiſe ich dieſelben gleichzeitig an, die ihnen mitgetheilten Seuchenausbrüche in jedem Falle
unverzüglich auf ortsübliche Weiſe zur Kenntniß der Ortseinwohner zu bringen.

Hierbei bemerke ich ausdrücklich, daß die geſetzlich begründeten Verpflichtungen der Vieh
beſitzer c. zur Anzeige von Seuchenansbrüchen durch vorſtehende Anordnung keine Abänderung
erfahren.

Merſeburg, den 22. April 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die Johannis ſtraße iſt wegen Neuherſtellung der Brücke über die Geiſel daſelbſt für

Fuhrwerk und Reiter auf mehrere Tage geſperrt.
Merſeburg, den 25. April 1894. Die PolizeiVerwaltung.
Die Oberburgſtraße hierſelbſt iſt vom I. Mai er. ab wegen Pflaſterumlegung für Fuhr

werk und Reiter auf mehrere Tage geſperrt.
Der Verkehr hat ſich durch die Oelgrube zu bewegen.
Merſeburg, den 26. April 1894. Die Polizei- Verwaltung.

Merſeburg, 27. April 1894.

Ueber die Verſchuldung des
Grundbeſitzes

hat der Finanzminiſter im Abgeordnetenhauſe bei
der zweiten Leſung der Vorlage über die Landwirth
ſchaftskammern bemerkenswerthe Mittheilungen
gemacht. Er ſchickt voraus, daß es in Preußen noch
an einer umfaſſenden Verſchuldungsſtatiſtik fehle,
die für die gründliche Kenntniß der landwirth
ſchaftlichen Zuſtände abſolut nothwendig ſei.
Es gebe aber kein beſſeres Mittel, zu dieſer
Kenntniß zu kommen, als die Herſtellung
geordneter und ſtändiger Organe der Landwirth-
ſchaft, wie ſie hier geplant wurden.

Das Finanzminiſterium hat auf Grund der
Materialien, die bei der Veranlagung zur Ein
kommenſteuer zu Gebote ſtanden, den Verſuch
gemacht, zu einer Statiſtik des Verſchuldungs-
weſens des Grundbeſitzes zu kommen. Dieſe
Statiſtik bezieht ſich natürlich nur auf die Dekla
rationspflichtigen, alſo nicht auf diejenigen, die
ein geringeres Einkommen als 3000 Mark
haben. Sie iſt nach Regierungsbezirken auf
genommen und vergleicht die Schuldenzinſen,
die gegenwärtig zu zahlen ſind, mit den drei-
jährigen Durchſchnittserträgen der Landwirth-
ſchaft. Jnſofern giebt ſie ein noch zu günſtiges
Bild, weil wie der Miniſter unter Zuſtimmung
der Rechten darlegte der Ertrag der Land
wirthſchaft in dem letzten dreijährigen Durch
ſchnitt wohl noch größer iſt, als im laufenden
Jahre.

Danach ergiebt ſich, daß im Regierungsbezirk
Königsberg abgerechnet ſind von dem Ertrage 51
pCt. Schuldenzinſen, Gumbinnen 44pCt., Danzig 48
pCt., Marienwerder 58 pCt., Berlin 53 pCt., Pots
dam 58 pCt., Frankfurt 48 pCt., Stettin 48 pCt.,
Kö-lin 65 pCt., Stralſund 50 pCt., Poſen 60 pCt.,
Bromberg 60 pCt., Breslau 44 pCt., Lieg-
nitz 50 pCt. Oppeln 48 pCt. Magde-
burg 23 pCt., Merſeburg 28 pCt. Erfurt
27 pCt. Schleswig 25 pCt. Hanno-
ver 20 pCt. Hildesheim 20 pCt.
Lüneburg 20 pCt. Stade 21 pCt. Osnabrück
14 pCt., Aurich 17 pCt. Münſter 18 pCt.,
Minden 22 pCt. Arnsberg 27 pCt. Caſſel 23
pCt., Wiesbaden 20 pCt., Koblenz 19 pCt., Düſſel
dorf 26 pCt. Köln 19 pCt. Trier 16 pCt.,
Aachen 14 pCt.

Hieraus ergiebt ſich zunächſt, daß das Land,
dieſſeits der Elbe verhältnißmäßig viel ſtärker
verſchuldet iſt als der Weſten jenſeits der Elbe.
Vergleicht man die Bezirke freier Naturalver
theilung, ſo findet ſich etwa die gleiche Verſchuldung
mit den Bezirken feſten, bäuerlichen Beſitzes und An
erbenrechts. Jn Hannover iſt es am allergünſtigſten.
Das beweiſt freilich nicht viel für die thatſächliche
Lage des Beſitzerſtandes; denn die Perſonal-
verſchuldung, welche nicht ſo beſtimmt zum Vor-
ſchein kommt, iſt in den Ländern der freien Theil
barkeit verhältnißmäßig größer als in den Ländern
mit Anerbenrecht, mit bäuerlichem feſten Beſitz.
Namentlich werden in den Ländern der freien
Naturaltheilung die Perſonalverſchuldung und
der Wucher bei den Grundbeſitzen unter 3000
Mark viel ſtärker ſein als in den Ländern mit
feſtem, bäuerlichem Beſitz. Daraus ergiekt ſich
weiter, daß die Verſchuldung da am größten
iſt, wo die gleiche Bedenkung der Erben

Geſetz und zugleich Sitte iſt, und doch die Güter
von der Beſchaffenheit ſind, daß ſie ihrer wirth-
ſchaftlichen Natur, Lage und geſammten Ver
hältniſſen nach nicht getheilt werden können.
Der Grundſatz der Stein Hardenberg'ſchen Ge
ſetzgebung, daß eine übermäßige Verſchuldung
verhütet werden würde durch zweckmäßige Abver-
käufe, hat ſich nicht in der Proxis bewährt und
konnte ſich auch nach der Natur der geſammten
wirthſchaftlichen Lage in dieſen Ländern nicht
bewähren.

Es iſt neuerdings der heilſame Verſuch ge
macht, ſolche Abverkäufe zu erleichtern in der
Form des Rentenguts und die Zahl der Klein
beſitzer in dem Oſten der Monarchie zu vergrößern.
Wenn dieſer Weg energiſch weiter beſchritten
wird und die Großgrundbeſitzer der Förderung
dieſer ganzen Maßnahmen ſich anſchließen, ſo
werden manche Uebelſtände geheilt werden können.
Die Gewißheit, daß die Maßregeln nach den
verſchiedenen Verhältniſſen in den einzelnen
Provinzen ganz verſchieden ſein müſſen, haben
gerade die Staatsregierung zur Vorlage wegen
der Herſtellung einer obligatoriſchen Organiſation
des landwirthſchaftlichen Berufes geführt. Gleiche
Regeln geſetzlicher Natur können nicht für
alle Provinzen des Landes gegeben werden da
die hiſtoriſche Entwickelung, Sitten, Gewohnheiten,
wirthſchaftliche und ſoziale Verhältniſſe viel zu
verſchieden ſind. Dazu bedarf es eben der Ver
tretung der Landwirthſchaft durch ſachkundige,
ſtändige erfahrene und in den Jntereſſen des
Berufs ſtehende Männer.

Wenn die Organiſation Leben und Boden
gewinnt, wird ſie einen großen Einfluß auf viele
wirthſchaftliche Fragen des Staatslebens aus-
üben. Ein Stand aber ſo ſchloß der Finanz-
miniſter, indem er ſich dabei auf die vorher
gegangenen übereinſtimmenden Ausführungen des
Landwirthſchaftsminiſters berief ein Stand,
der durch die ganze Entwickelung der Zeit in
ſeiner Prosperität am meiſten gegenwärtig ge-
fährdet iſt, bedarf am meiſten einer ſoichen
feſten und dauernden Organiſation.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer unternahm

am Donnerſtag als Gaſt des Grafen Görtz in
Schlitz, woſelbſt der Monarch am Abend zuvor
eingetroffen war, einen längeren Jagdausflug.
Heute am Freitag dürfte die Wiederabreiſe er
folgen. Am heutigen Freitag verläßt auch die
Kaiſerin Auguſte Viktoria mit ihren
Kindern wieder Abbazia und reiſt direkt nach
Potsdam retour.

Parlamentsſeſſionüber Pfingſten
hinaus. Nach den letzten Erörterungen und
Beſchlüſſen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
kann es nicht mehr zweifelhaft ſein, daß die Seſ
ſion vor Pfingſten noch nicht ihr Ende finden,
ſondern nach dem Feſte Fortgang nehmen wird.
Da zudem die Erörterungen ſo langſam vor
wärts ſchreiten, als ſei man eben erſt im Beginn
der Seſſſon, ſo iſt es recht gut möglich, daß
Sommers-- Anfang im Kalender kommt, bevor dem
preußiſchen Parlament ein Ausrufen geſtattet iſt.
Hat man nicht gerade Großes zu thun ſo doch
umſomehr Vieles.

Der Reichskanzler und daspreu-
ßiſche Staatsminiſterium. Wie zuver-
läſſig verlautet, iſt zur Zeit keinerlei Aenderung

in der Stellung des Reichskanzlers zum preu-
ßiſchen Staatsminiſterium, insbeſondere nicht die
Wiedervereinigung der Aemter des Reichskanzlers
und des Miniſterpräſidenten beabſichtigt.

Der Abg. von Bennigſen, Oberpräſi-
dent von Hannover feiert am 10. Juli ſeinen
70. Geburtstag Die nationalliberale Partei
wird ihm zu dieſem Tage ein prächtiges Ehren
wir cictek idmen. Zu Beiträgen für dasſelbe
Vereine im deutſchen Reiche ekraſfeionalliberalen

Daß die Saure-Gurkenzeit näher
kommt, merkt man, denn es werden abermals
allerlei wunderbare Geſchichten von Möglichleiten
und Unmöglichkeiten in der Reichspolitik und
dergleichen vorgebracht. Natürlich fehlt auch
diesmal die übliche „Kanzlerkriſis in ab-
ſehbarer Zeit“ nicht. Jn abſehbarer Zeit wird
aber auch die fetteſte Sommerernte mager.

Der Hauptvorſtand des evangeliſchen
Bundes im Großherzogthum Sachſen-
Weimar beſchloß eine Eingabe an den Bundes
rath gegen Zurückberufungder Jeſuiten.

Ueber die neue deutſche Reichs-
ankeihe ſchreibt der „Reichsanzeiger“
offiziell:

„Der von der Reichsbank zur öffentlichen Subſkription
aufgelegte Betrag von 160 Millionen der 3 prozentigen
Reichsanleihe iſt etwa 2 fach gezeichnet worden.
Von den Zeichnungen entfallen etwa 216 Millionen allein
auf Berlin. Die übrigen Beträge vertheilen ſich auf das
ganze Reich. Erhebliche Zeichnungen fallen auf Frank
ſurt a Mè., Köln, Aachen, darunter namhafte Beträge von
Sparkaſſen und Verſicherungsanſtalten. Bei der Zutheilung
werden die kleineren Zeichner, welche wahrſcheinlich über
wiegen, vollberückſichtigt werden.“

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die
kaiſerliche Verordnung betr. die Rechtsverhältniſſe
der Landesbeamten in DeutſchOſtafrika.

Die internationale Uebereinkunft
betr. Maßregeln gegen die Cholera,
nebſt dem Protokoll über den Beitritt von Groß
britannien zu derſelben iſt von Deutſchland,
Oeſterreich- Ungarn, Belgien, Frankreich, Groß
britannien und Jrland, Jtalien, Luxemburg,
Rußland und der Schweiz ratifizirt worden.
Ueber die Niederlegung der Ratifikationsurkunden
iſt von den Vertretern der betr. Staaten am
1. Februar ein Protokoll unterzeichnet worden,
in dem zugleich feſtgeſtellt wird, daß die im
Art. IV der Uebereinkunft vorgeſehene 5 jährige
Giltigkeitsdauer mit dem Tage der Unterzeichnung
des Protokolls beginnt.

Zur Agitation des Bundes der
Landwirthe ſchreibt die nationalliberale
Köln. Ztg.

Methode liegt in dem Vorwurf, daß die Räthe
der Krone den Kaiſer über die Lage falſch unterrichteten,
ein Vorwurf der ſich eigentlich auch gegen den
Kaiſer wendet. Heutzutage lebt ein Monarch nicht
ſo abgeſchloſſen, daß man ihm große, die ganze Oeffent
lichkeit berührende und aufregende Vorgänge verſchweigen
könnte, wenn er fich einigermaßen um die Staatsgeſchäfte
kümmert und es mit ſeiner Aufgabe ernſt meint. Am
allerwenigſten aber könnte man das bei
Kaiſer Wilhelm II. behaupten, der nicht nur
genau verfolgt, was geſchrieben wird, ſondern auch Mitgliedern
aller Stände oft genug in zwangloſer Weiſe näher tritt und
ihnen Gelegenheit giebt, ſich mit ihm über ihre Jntereſſen aus
zuſprechen. Gerade die Agrarier können am allerwenigſten
darüber klagen, daß ihnen dieſe Möglichkeit verſchloſſen ſei.
Sie haben davon auch den ausreichendſten Gebrauch ge
macht und wenn ſie damit keinen Erfolg hatten ſo liegt
das nicht an den „böſen Räthen“ des Kaiſers, ſondern an
der geringen Ueberzeuzungsgabe, die ihren Ausführungen
innewohnte. Daß unter ſolchen Umſtänden die Jnſinuationen
des Bundes an Allerhöchſter Stelle verfangen könnten iſt
ſchon deshalb ausgeſchloſſen weil ſie ſich nicht an einen
„ſchlecht unterrichteten Kaiſer wenden ſondern an einen
ſolchen, der für die Zwecke der Agrarier nur zu gut unter
richtet iſt.“

Die Neuregelung der Gehälter der
Reichsbeamten nach Dienſtaltersſtufen
macht es nothwendig, daß für jeden der davon
betroffenenen Beamten die Dienſtzeit feſtgeſetzt
wird, nach der das Aufrücken im Gehalt er-
folgen ſoll. Dieſe Feſtſetzung iſt jetzt ſeitens
der oberſten Reichsämter den Beamten mitge-
theilt worden. Danach wird die Dienſtzeit in
der Regel vom Tage der Ernennung zum Be-
amten ſeiner Kategorie ab gerechnet bei einzelnen
Beamten hat jedoch auch die in niederen Kate-
gorien im Reichsdienſte verbrachte Zeit theil-
weiſe Anrechnung gefunden. Dagegen iſt den
aus dem Landesdienſte, namentlich dem preu-
ßiſchen Staatsdienſte, übergetretenen Beamten
die Zeit des Landesdienſtes faſt ausnahmslos
nicht angerechnet worden, was, der „Poſt“ zu-
folge, vielfach Unzufriedenheit erregt hat.

Die Wirkungen des ruſſiſchen
Handelsvertrages machen ſich auch ſchon
in kleineren induſtriellen Städten geltend,

OeſterreichUngarn. Die ſozialiſtiſche
Bewegung unter den Landarbeitern in

Ungarn nimmt noch mehr zu, da die Peſter
Regierung den Empfang einer Arbeiter De
putation, welche Beſchwerden vorbringen wollte,
abgelehnt hat. Man befürchtet ernſtliche
Schwierigkeiten.

Frankreich. Obwohl die franzöſiſche Re
gierung den Vorfall leugnet, hat der Pariſer
„Patrie“ zufolge ein Deputirter des Departe-
ments der Rhone-Mündungen dem Miniſter des
Innern angekündigt, daß er über die angebliche
eines ten g und e ter
pellation einbringen werde. Es Janbelt der
den Hauptmann v. Seel, Platzmajor in Bitſch,
von dem in franzöſiſchen Zeitungen behauptet
wurde, er habe ſich in den Alpen der Spionage
verdächtig gemacht, ſei am 14. April unter dieſem
Verdacht am Bahnhof in Marſeille verhaftet und
dann auf Befehl von Paris aus freigelaſſen
worden. Von anderer Seite wird hingegen er-
klärt, der in Marſeille verhaftete deutſche Offizier
ſei nicht entlaſſen. Jetzt behauptet man, er ſei
ein ehemaliger Offizier. Die Hetzblätter machen
ſichtliche Anſtrengungen, die verworrene Geſichter
zu einer großen Begebenheit aufzublaſen.

Jtalien. Gekürzt muß werden: Dieitalieniſche
Regierung läßt erklären, daß ſie an ihrem Pro
ject, die Couponſteuer für ihre Staats-
papiere auf zwanzig Prozent zu er-
erhöhen, feſthält. Das iſt dem italieniſchen
Staatskredit nun allerdings außerordentlich wenig
vortheilhaft.

Großbritannien Ein wichtiges ſozial-
politiſches Geſetz iſt in England unter Zu-
ſtimmung der großen Mehrheit der Regierung
zu Stande gekommen. Das Unterhaus hat
mit 281 gegen 194 Stimmen die Einführung
des Achtſtundenarbeitstages in den
Bergwerken beſchloſſen. Damit wird die
Agitation der Bergleute auf Einführung des
Achtſtundentages allenthalben neue Nahrung er-
halten. Wie aus London gemeldet wird, iſt
die engliſche Regierung von der gegenwärtigen
unbefriedigenden Sachlage auf den Samoa
inſeln vollkommen durchdrungen. Die Regie-
rung erkenne an, daß etwas geſchehen müſſe,
um den Unruhen, die ſich dem Handel in
letzter Zeit ſo ſchädlich erwieſen hätten, ein
Ziel zu ſetzen. Wegen der in dieſer Ange-
legenheit zu ergreifenden Schritte ſei aber noch
nichts beſchloſſen. Sollte eine Abänderung der
Berliner Akte von 1892 für nothwendig be-
funden werden, ſo ſei eine neue Konferenz
einzuberufen. Die Verhandlungen ſeien
jedoch noch nicht ſoweit gediehen.

Rußland. Aus Petersburg wird gemeldet:
Die Beſtimmungen über die Rückkehr des
Thronfolgers ſind geändert worden er ſo-
wohl, wie Großfürſt Sergen nebſt Gemahlin und
Großfürſt Paul werden wahrſcheinlich noch 14
Tage im Ausland bleiben. Man hält hier nicht
für ausgeſchloſſen, daß während dieſer Zeit ſich
draußen eine zweite Verlobung vollzieht,
durch die abermals eine Enkelin der Königin von
England ruſſiſche Großfürſtin“ werden würde.

Spanien. Die Heimkehr der ſpaniſchen
Arbeiter-Pil ger aus Rom, die ſonſt ohne
alle Störung verlief, hat noch ein kleines Nach
ſpiel gehabt. Jn Gerona pfiff ein Trupp
von jungen Leuten die Pilger aus. Die
Polizei zerſtreute aber die Tummultuanten
ſchleunigſt

Hrient. König Georg von Griechenland
hat eine Reiſe durch die jüngſt vom
Erdbeben heimgeſuchten griechiſchen Be-
zirke unternommen. Das Elend iſt allenthalben
ſehr groß, die Erdſtöße dauern noch fort, ſind
aber nur ſchwach. Jn vielen Orten kampiren
die Leute noch unter Zelten und Baracken.
Dem König Alexander von Serbien iſt die von
ihm angeſtrebte Verſöhnungder politiſchen
Parteien in ſeinem Lande nicht geglückt, die
radikale Preſſe beginnt im Gegentheil neuerdings
ſchärfer als je anzugreifen. Ein darin enthaltener
Artikel erregt große Entrüſtung weil in dem-
ſelben nicht bloß Exkönig Milan, ſondern auch
König Alexander und die geſammte Dyngſtie in
unfläthigſter Weiſe beſchimpft werden.

Amerika Der Zug der Arbeitsloſen
nach Waſhington zeitigt immer unbehaglichere
Erſcheinungen. Eine Bande Tramps hatte ſich
in Butta im Staate Montena ohne Weiteres
eines vollſtändigen Eiſenbahnzuges bemächtigt
und fuhren mit demſelben weiter. Auf der
Station Billings waren nun auf ergangene tele-
graphiſche Meldung 75 Polizeiagenten aufge
geſtellt, welche den eigenmächtigen Paſſagieren

S Anſerate im Betrage h is zu I Mark bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.



Nummer 98. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Sonnabend, den 28. April.ihr Fahrmaterial wieder entreißen ſollten. Es
entſpann ſich ein Kampf, in welchem die Agenten
vor den Tramps den Kürzeren ziehen mußten.
Jetzt erwarteten aber 500 Soldaten die Ankunſt
des Eiſenbahnzuges in Miles City. im Staate
Dekola. Ein anderer Trupp bemächtigte ſich
eines Eiſenbahnzuges auf der Station Terra Haute
im Staate Jndiane. Der dortige Gouver-
neur hat energiſche Maßregeln gegen die
Arbeitsloſen getroffen. Jn den Streit-
gegen den Penſyl vaniens nimmt der
Ausſtand der Bergleute einen unheim-
lichen Charakter an. Von verſchiederen Seiten
werden grobe Ausſchreitungen berichtet. Ein
kleiner Konflikt droht zwiſchen der ſüd-
amerikaniſchen Republik Argentinien und
dem Staate Portugal. Wie nämlich dem
New York-Herold aus Butnos Ayres gemeldet
wird, ſucht Portugal ſich der Ableiſtung der
Genugthuung zu entziehen, welche es der acgen
tiniſchen Republick wegen der Wiedergefangen
nahme der von dem portugieſiſchen Dampfer
„Mindello“ geflüchteten braſilianiſchen Jnſur-
genten zugeſagt hatte. Argentinien ſandte aus
dieſem Anl ß ein Kriegsſchiff an die Mündung
des La Plata, um die portugieſiſchen Kriegs
ſchiffe abzuſchneiden und Genugthuung zu
fordern. So ſchlimm wird die Sache ſchon
nicht werden. Jn der braſilianiſchen Provinz
Rio Grande hat ein neuer Zuſammenſtoß
zwiſchen Regierungstruppen und
Jnſurgenten ſtattgefunden.

reue Unruhen in Kamerun.
Aus Kamerun berichtet die „Hamb. Börſenh.“

auf Grund von Privatmeldungen: Bei Abgang
des Dampfers „Admiral“ der bekanntlich das
Detachement Seeſoldaten unter Hauptmann von
Kamptz nach Deutſchland zurückgebracht hat,
waren Mitte März neue Unruhen ent-
ſtanden, indem die Joßleute die unter den
Häuptlingen Preſſo und Bell ſtehende Hickooytowe
angriffen und dort Mord und Brand anſtiſteten.
Hauptmann von Kamptz wollte Ruhe ſchaffen,
wurde aber daran vom Gouverneur von Zimmerer
verhindert, der erklärte, durch Entſendung des
Dampfer „Soden“ ſelbſt Ruhe ſtiften zu wollen.

Auch in Abo, weiter den Kamerunfluß auf-
wärts, waren Mitte März Unruhen ausgebrochen,
ebenſo in Busa, wo v. Gravenreuth fiel. Der
Häuptling von Bus, Gumba, war ſo aufſäſſig,
daß er die zur Unterſuchung der Streitigkeiten
hingeſandten Beamten VLeiſt und Spengler feſt
hielt und ſie erſt nach Zahlung eines Löſegeldes
freigab.

Parlamentariſche Nachrich ten.

Preußiſches Herrenhaus. (12. Sitzung vom
26. April.) Einige Rechnungsvorlagen werden debattelos
nach den Anträgen der Budgetkommiſſion erledigt; in
gleicher Weiſe wird der Geſetzentwurf betr. die Deckung
des Defizits pro 1892/93 mit 25*/, Mill. genehmigt. Es
folgt die Vorlage betr. die Gewährung eines Beitrages
ſeitens Preußens zu den Koſten des ElbeTraveKanals.
Herr von Graß beantragt Namens der Budgetkommiſſion
die Genehmigung der Vorlage nach den Beſchlüſſen des
Abgeordnetenhauſes. Graf Walderſee erklärt ſich für
den Kanal. Man hat im anderen Hauſe die Sache ſo
dargeſtellt, als ob hier ein Gegenſatz zwiſchen Lübecks und
Preußens Intereſſen obwaltet. Das iſt nicht richtig.
Lübecks Auſſchwung nützt Preußen, Lübecks Niedergang
ſchädigt Preußen. Landwirthſchaftliche Bedenken ſind un
begründet. Beſonders wichtig iſt die militäriſche Be
deutung des Kanals und der Kanäle allgemein. Herr
Theune will zwar für den Kanal ſtimmen befürchtet
aber eine Schädigung des Stettiner Handels durch den
ſelben. Graf Hohenthal iſt gegen die Vorlage da
der Kanal eine neue Einſuhrſtraße für ausländiſches
Getreide bildet, während Graf Mirbach ſich nicht
direkt ablehnend verhalten will. Finanzminiſter Miquel:
Die Forderung des Vorredners in Zukunft für den Neu
bau von Kanälen ein Kanalnetz für den ganzen Staat vor
zulegen, wird ſchwer zu erfüllen ſein ein ſolcher Plan würde
ſchwerlich Anerkennung bei allen Parteien finden. Das
Bedürfniß, den Oſten in gute Verkehrsverbindung mit dem
Weſten zu briggen, wird von der Regierung durchaus an
erkannt, doch wird auf eine angemeſſene Höhe der Kanal
gebühren gerechnet werden müſſen, ſo, daß der Kaugal-
verkehr nicht unnöthig erſchwert, der Bahnverkehr in ſeinem
finanziellen Ertrage aber ebenfalls nicht verriugert wird.
Frhr. v. Stumm erklärt ſich prinzipiell gegen Kanäle,
denn unſere Verkehrs entwicklung beruhe auf vem Staats
bahnſyſtem. Frhr. v. Manteuffel fürchtet von dem
Kanal Nachtheile für die Landwirthſchaft. Graf
Frankenberg betont die Nothwendigkeit der Erbauung
von Waſſerſtraßen im Oſten nachdem die Staffeltarife
aufgehoben worden ſind. Nach längerer Debatte wurde
die Vorlage mit großer Mehrheit angenommen. Hierauf
wurden noch verſchiedene kleinere Vorlagen erledigt und
ſodann die Sitzung auf Freitag vertagt. (Sekundär
bahnvorlage und Etat.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Donners
tag wurde die zweite Berathung des Geſetzentwurfes betr.
die Errichtung von Landwirthſchaftskammern
bei den Anträgen Herold Zedlitz fortgeſetzt, welche die
Rückverweiſung der 85 6--14 der Vorlage, die von dem
Wahlverfahren handeln, an die Kommiſſion fordern. Abg.
von Erffa (konſ.) iſt gegen die Anträge, weil er voraus-
ſieht, daß bei einer abermaligen Kommiſſiont berathung
kein neues Reſultat herauskommen werde. Geh. Rath
Thiel ſchließt ſich ihm an. Abgg. von Tſchoppe
(freikonſ.), Sattler (natlib.), von Bülow Wandsbeck
(freikonſ.) ſind für die Rückverweiſung. Abg. Rickert
(freiſ.) verſpricht ſich von einer erneuten Kommiſſions-
berathung zwar auch nichtls, wird aber für die Rück
verweiſung ſtimmen, da zahlreiche Wünſche in der
Richtung laut werden. Die Rückoerweiſung wird
hierauf beſchloſſen. 8 15 wird ebenfalls an die
Kommiſſion zurückverwieſen. 5 16--19 rufen keine
Debatte hervor. 5 20 beſtimmt, daß die Sitzungen
der Landwirthſchaftskammern im Ullgemeinen öffentliche
ſein ſollen. Abg. v. Buch (konſ.) beantragt das Gegen
theil. Der Antrag wird nach kurzer Debatte abgelehnt.
8 21 regelt das Beſteuerungsrecht der Kamern. Hierzu
legt abermals ein Antrag auf Rückhverweiſung an die
Komiſſion vor, ſowie eine Anzahl von Abänderungsan-
trägen. Alle Anträge werden abgelehnt, S 21 wird in der
Kommiſſionsfaſſung angenommen desgleichen z 22, s 23,
ſowie der Reſt des Geſetzes werden ohne belangreiche Debatte,
jm Weſentlichen nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen ange

nommen. Hierauf vertagt das Haus ſich bis Sonn
abend 12 Uhr. (Zweite Berathung der Evangeliſchen
Kircheugemeinde und Synodalordnung.)

Aus dem preußiſchen Landtage. Die
verſtärlte Kommiſſion des Herrenhauſces für
Juſtizangelegenheiten hat den Geſetzentwurf
betr. das Pfandrecht an Privateiſen-
bahnen und Kleinbahnen und die
Zwangsvollſtreckung in dieſelben be
kanntlich abgelehnt. Zur heutigen (Freitags-)
Sitzung beantragt Becker (Köln): Das Herren
haus wolle beſchließen: a, dem 8 1 des Geſetz
entwurfs anzunehmen b. den Geſetzentwurf
zur Durchberathung und ſchriftlichen VBerichter
ſtattung an die Kommiſſion zurückzuverweiſen.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg. Eine brave Wirthin, die

Poetin dazu iſt, bergen unſere Mauern. Frau
Wwe. Auguſte Brohmer veröffentlicht folgendes
angenehme „Gedicht“:
Jn Güte eine ernſthafte Belehrung für alle,

die ſich belehren laſſen wollen:
Allen, die mich überſchätzen
Und ſich immer an mir wetzen,
Denen rathe ich zur Kur:
Kommt mein Biermann, ſetzt Euch nur
Ein klein Weilchen ins Lokal
Gegenüber, zählt die Zahl
Die er ins Geſchäft trägt 'rein,
Es wird allzuviel nicht ſein.
Jhr wißt dann mit ineng.
M erleb' das Wunderding,
Das Jhr ſprecht: Es iſt gering
Doch nur ihr Geſchäſtsumſatz,
Geht enttäuſcht von Eurem Platz,
Denkt: Es wird ſehr überſchätzt
Wahrlich ihr Geſchäftchen jetzt
Sie zu neiden, iſt verkehrt,
Deſſen bin ich jetzt belehrt
Kriegt dann Eure Seelenruh
Wieder, nickt mir freundlich zu,
Werdet ſtille und gelaſſen,
Sagt Euch: „Leben, leben laſſen!“

Nicht nur die böſen Neider, ſondern auch alle
Leſer, denen das Gedicht der ehrſamen Wittib
zu Geſicht kommt, werden ihr freundlich zunicken,
deſſen darf ſie verſichert ſein.

f Weißenfels, 24 April. Das Projekt,
eine Sekundärbahn Weißenfels- Mücheln
zu erbauen, iſt ſeiner Verwirklichung um einen
bedeutenden Schritt näher gerückt. Jn einer zu
geſtern eingeladenen und von etwa 90 an der
projektirten Linie wohnenden Intereſſenten be-
ſuchten Verſammlung legte der Urheber des
Bahnbauprojektes, Herr Jngenier C. Witte von
hier, der ſchon manchen Bahnbau ausgeführt hat,
den detaillirten Entwurf vor. Danach
würde die Bahn von hier über
Roßbach gehen und bei Neumarkt-
in die Merſeburg-Müchelner Bahn einmünden.
Der vorläufige Koſtenanſchlag ſchließt mit 1300000
Mk. ab, die Rentabilitäsberechnung ſtellt eine
Verzinſung des Anlagekapitals von 72, v. H.
in Ausſicht. Bei der allgemeinen Beſprechung
bittet Herr von Helldorf-Baumersroda, ſchon jetzt
eine Fortſetzung der Linie über die Höhe
nach Querfurt hin ins Auge zu faſſen. Herr
Zimmermeiſter Kaub Mücheln, Herr Paſtor
Düval-Gröſt gaben den beſonderen Wünſchen
ihrer Ortſchaften Ausdruck. Einſtimmig aber
beſchließt die Verſammlung, daß das Bahnpro
jekt weiter verfolgt werden ſoll. Eine Kommiſion
ſoll den Voranſchlag prüfen und verſuchen, dem
Plan eine Geſtaltung zu geben, die möglichſt
allen Einzelwünſchen gerecht wird. Die Zuſam
menſetzung der Kommiſſion bürgt dafür, daß der
Bau, welcher dem ganzen landwirthſchaftlich und
induſtriell reichlich geſegneten Landwirth
zwiſchen Weißenfels und Mücheln zugute kommt,
ausgeführt werden wird. Sie beſteht aus dem
Herrn Landrath von Richter-Weißenfels, Bürger
meiſter Fallſon, Fabrikbeſitzer Nolle, Bankdirek-
tor Keil, Jngenieur Witte ebendaher, Herrn von
Helldorf-Zingſt, Landtagsabg., Landrath Bötticher
Querfurt, Zimmermeiſter Kaub-Mücheln Amt-
mann Rödel Tagewerben, Paſtor DüvalGröſt
und dem Gutsbeſitzern Bode-Branderode Buſch-
Braunsdorf, Seibicke-Neumark, Beyer-Nahlendorf
und Herfurth-Gröſt,

Naumburg, 26. April. Der kleine Kreis
Naumburg hat, wie die „Magdeb. Ztg. mittheilt,
abermals ein Darlehen von 300000 Mark
aufgenomm men zum Zwecke von Chauſſee
und Brückenbauten. Für das jetzige Rechnungsjahr
ſind in dieſem Kreiſe die Kreisſteuern erhöht worden,
und zwar auf 24 Prozent Zuſchlag zur Staats-
cinkommenſteuer und zu der 2 Mk. 49 Pf. und
4 Mk. betragenden Gemeindeſteuer, ſowie auf 18
Prozent Zuſchlag zur Gebäudeſteuer, 18 Prozent
Zuſchlag zur Grundſteuer und 12 Prozent Zu-
ſch'ag zur Gewerbeſteuer.

Eisleben, 25. April. Der Salzige See
ſank, da die Eröffnung der fortdauernden und
mit voller Kraſt betriebenen Pumparbeit noch
nicht erfolgen konnte, im Laufe der Woche vom
18. bis 24. d. Mts. nur um rund 3 em und
zwar fiel er am 18. 2 mm, am 19. und 20.
je 4 mm, am 21. und 22. je 6 mm, am 23.
2 mm und am 24. 5 mm. Was den Süßen
See betrifft, ſo hatte er bis zum 22. Stillſtand
und ſank dann am 23. und 24. je 2 mm.

f Jn Dennſtädt bei Weimar iſt eine
polniſche Arbeiterin an den ſchwarzen Pocken
erkrankt. Sie iſt in eine Jenaer Klinik ge
bracht worden.

f Leipzig. Der Leipziger ſozialdemokra-
tiſche Bildungsverein für Frauen und Mädchen
hat wieder einmal gezeigt, wie er ſich die
Förderung der Bildung vorſtellt.

Er hatte am Mittwoch eine öffentliche Verſam-
mlung nach dem „Thüringer Hof“ in L.-Volk-
marsdorf einberufen, zu der ſich 200 Perſonen,
in der Mehrheit dem weiblichen Geſchlechte
angehörig, eingefunden hatten, und in der Frau
Eichhorn aus Dresden einen Vortrag über das
Thema „Die Frauen des Proletariats und der
Militarismus“ hielt oder halten wollte, denn
ſie konnte ihre Ausführungen nicht zu Ende
bringen Sie bediente ſich hierbei ſolch un-
fläthiger und unſittlicher Reden daß der
überwachende Polizeibeamte den vielen Beleidi-
gungen, Schmähungen, Verhöhnungen und Ver-
hetzungen dadurch ein Ende bereitete, daß er der
Dame das Wort entzog. Die Mitglieder dieſes
„Bildungsvereins“ und deren Geſinnugsgenoſſen
beantworteten dieſe Maßnahme des Beamten mit
einem ganz entſetzlichen Wuthgeheul, Johlen und
Gröhlen, ſo daß wieder einmal das Schillerſche
Wort „Da werden Weiber zu Hyänen“ ſo recht
zur Geltung kam.
t ODresden, 26. April. Vorgeſtern wurde,

ein hieſiger Rechts anwalt wegen des ſtark
begründeten Verdachtes, ſich in der Ausübnng
ſeines öffentlichen Amtes ſtraffällig gemacht
zu haben, in Unterſuchungshaft genommen.

Stadt und Umgeq.e ieditommen.
(Beiträge für Beil wir mündlich oder ſchriftlich der
r Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 27. April 1894.
(5) Von kundiger Seite wird mitgetheilt, daß

in dieſen Tagen eine außerordendentlich große
Gruppe von Flecken auf der Sonne zu
ſehen iſt. Merkwürdig iſt die auffallende Ana-
logie, die das Wetter und die Lüftſtrömungen
dieſes Jahres mit denen des vorigen Jahres
zeigen. Am 18. März v. J. fand ein intenſitiver
Schneefallſtatt, der die ganze norddeutſche Tiefebene
überſchüttete. Darauf folgte wolkenloſer Himmel
und eine noch nie dageweſene Trockenperirde von
46 Tagen. Dieſes Jahr fanden die Schneefälle
am 16. und 27. März ſtatt, und es iſt ſeit
dieſer Zeit bis in die letzten Tage ſtets trockenes
Wetter geweſen. Schon der verſtorbene Klinker
fues ſagte für die Jahre 1893 bis 1896 eine
ungeheure Trockenheit für Europa voraus und
leitete das von der Fleckenthätigkeit der Sonne
ab, in deren Moximum wir uns jetzt befinden.

(1) Das ſchöne Frühlingswetter hat unſere
adfahrer, jung und alt, aus dem Winter-

ſchlaf erweckt; die „Karrren“ ſind wieder herror-
geholt und ſie tragen ihre Führer in raſchem
Flug in die Weite auf allen Straßen begegnet
man den „All Heil“ -Leuten. Da will es nun
angebracht ſcheinen, im Jntereſſe der Radſahrer
wie des Publikums einige Worte zu ſchreiben,
und haben wir dabei hauptſächlich die Roh-
heiten und Schikanen, unter welchen die Radler
zu leiden haben, im Auge. Es iſt leider That
ſache, daß die Radfahrer faſt überall mit ſcheelen
Augen angeſehen werden, und man fragt ſich
unwillkürlich, woher dieſe Feindſchaft gegen die
Radfahrer ſtammt. Es iſt ja nicht zu leugnen,
daß auch genug Fälle vorkommen in denen
dem Publikum durch Radfahrer Schaden zu
gefügt wird, aber niemals wird man annehmen
können, daß es mit Abſicht geſchehe. Das iſt
der große Unterſchied: in den meiſten Fällen
wird dem Radfahrer abſichtlich, muthwillig
Schabernack geſpielt, in den ſeltenſten Fällen
geſchieht dies ſeitens des Fahrers, denn niemals
iſt zu vergeſſen, daß der Fahrer bei jedem
Anprall ſeines Rades ſelbſt ſeine Gliedmaßen
riskirt, abgeſehen davon, daß dadurch ſeine
koſtſpielige Maſchine altes Eiſen werden kann.
Dem Radfahrer iſt ſein Leben ſo lieb wie
jedem Fußgänger; anzunehmen alſo, er führte
Anrempelungen c. abſichtlich herbei, wäre
thöricht. Die meiſten Schadenfälle, die dem
Publikum zugefügt werden ſind entweder
darauf zurückzuführen, daß die Paſſanten beim
Klingeln, Pfeifen c. unrichtig ausbiegen, oder
darauf, daß der Führer ein ſchlechter iſt, d. h.
zu ſchnell in den Straßen oder unſicher auf
dem Straßenpflaſter fährt. Ueberwiegend ſind
erſtere Fälle, und da ſei hier die oſtmals ge-
hörte Mahnung wiederholt: Hört der Fußgänger

hinter ſich das Signal eines Radfahrers,
gehe er ruhig ſeines Weges, er weiche nicht
von ſeiner Bahn ab, chaſſiere nicht nach rechts
oder links. Nur hiermit iſt dem Fahrer ge-
dient. Ein geſchickter Fahrer wird auf belebter
Straße ruhigen Tempos ſelbſt zwiſchen zwei
Paſſanten hindurch ohne Gefährdung derſelben
und ſeiner ſelbſt zu fahren vermögen. Deſſen
verſichern uns alte, erprobte Radler, die ſeit
zehn und mihr Jahren das Rad führen!
Würde obige Mahnung vom Publikum
genau befolgt, kämen viel weniger Un-
fälle vor, und von einer ſtillen Feindſchaft
des Publikums gegenüber dem Radfahrer wäre
nicht zu reden. Ein ander Theil der Unfälle
des Publikums iſt, wie geſagt, auch anf un
geſchickte, unſichere Fahrer zurückzuſühren. Für
ſchlechte Fahrer iſt aber die berechtigte Warnung
am Platze, in den Straßen langſam zu fahren
oder abzuſitzen! Für alle ſicheren Fahrer iſt
dies, wie uns mehrfach verſichert wird durch
aus unnöthig. Vorausſetzung iſt nur, daß der
Fahrer ſicheres Auge und ſichere Hand habe,
Bedingung, daß er rechtzeitig, d. h. eventuell
auf weitere Entfernung hin, ſich durch Läuten e.
bemerkbar mache. Das Radfahren, natürlich
mit Maß betrieben wird übrigens allen lungen-
feſten Leuten mit überwiegend ſitzender Lebens-

weiſe von den Aerzten allgemein empfohlen, und
es iſt ſchon von dieſem Geſichtspunkte aus kein
Grund vorhanden, dem Radler feindlich zu ſein.

Für die Be und Entladung der
Wagenladungsgüter ſind in der Verkehrs
ordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands be
ſtimmte Friſten feſtgeſetzt worden. Nach Ab
lauf der Be oder Entladefriſt wird für je
angefangene 24 Stunden und jeden Wagen
an Wagenſtandgeld erhoben für die erſten 24
Stunden 2, für die zweiten 24 Stunden 3 und
für jede weitere 24 Stunden 4 M. Das
Wagenſtandgeld kommt auch für zwiſchen
fallende Sonn und Feſttage zur Erhebung.
Wie es nun heißt, wird ſeitens der preu
ßiſchen Staatsbahnverwaltung „aus Billig
keitsgründen“ das tarifmäßig zu Recht er
hobene Wagenſtandgeld für die erſten 24
Stunden, wenn dieſe auf einen Sonntag
oder Feſttag fallen, auf Antrag zurückge-
zahlt. Der Antrag iſt an das zuſtändige
kgl. Eiſenbahnbetriebsamt zu richten,

Das diesjährige Rennen des Thü-
ringiſchen Reiter und Pferdezuchtver-
ein's auf dem Wieſen zu Ehringsdorf ba
eimar findet am 3 w.

Dürrenberg, 23. April. Von den Ver
handlungen des hieſigen Verſchönerungs-
vereins bei der am 20. d. Mts. im Kurhaus
abgehaltenen Vierteljahrs Verſammlung iſt
folgendes zu erwähnen: Der Verein beſteht
z. Z. aus 136 Mitgliedern, von denen
16 Leipziger ſind. Der in der Bahn-
hofsſtraße Nr. 29 bei Herrn Schwanitz
errichtete Wohnungsnachweis, welcher durch ein
Aushängeſchild näher kenntlich gemacht werden
ſoll, wird den Mitgliedern des Vereins
bei Zahlung von 50 Pfg. nicht um-
ſonſt, wie neulich berichtet wurde Nicht
mitgliedern gegen eine Gebühr von 1 Mk.
pro Saiſon behufs Vermiethung ange
meldeter Wohnungen zur Verfügung ſtehen.
Die über die Goddulger Wieſe nach Veſta
führenden neu angeſteckten Wege will Herr
Amtmann Gröbler mit Dornſtein befahren
laſſen, auch ſollen daſelbſt einige Ruhebänke auf
geſtellt werden. Die geplante Anpflanzung einer Alle
gegenüber dem 1. Gradirhauſe und die Herſtellung
einer Buſchanlage muß dagegen aus Geldmangel
einſtweilen unterbleiben. Bei der Einweihung des
Kurhauſes ſind von Herrn Stadtrath Größel-
Leipzig für den Verein 73 Mark geſammelt
worden genanntem Herrn wird hierſür ſowie
Herrn Buchdruckereibeſitzer Linſel Lützen
für ſeine dem Verein gegenüber wiederholt be
thätigte große Opferwilligkeit der Dank der Ver
ſammlung ausgeſprochen. Weitere zur Sprache
gebrachte neue Unternehmungen können wegen
der noch einzuziehenden Erkundigungen erſt in
der nächſten Verſammlung erledigt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Des Kaiſers engliſches Regiment. Unſer

Kaiſer iſt bekanntlich von der Könizin von England zum
Chef des erſten royal dragoon Regiments ernannt worden.

Kaiſer Wilhelm iſt der erſte auswärtige Souverän, der
jemals eine Stellung in der britiſchen Armee bekleidet hat.
Das betr. Regiment iſt einer der berühmteſten britiſchen
Truppenkörper. Es wurde im Jahre 1661 gegründet.
Eleich am Anfang bildeten die königlichen Dragoner ein
Elitekorps. Jhre Sporen verdienten ſie ſich in Marokko
Das war zu Karl II. Zeiten. Seitdem haben die könig-
lichen Dragoner faſt alle engliſchen Feldzüge mitgemacht.
Jn der Schlacht von Dettingen erbeuteten ſie unter den
Auzen Georg II. die Fahne der franzöſiſchen ſchwarzen
Musketiere. Jm ſiebenjährigen Kriege ſtanden ſie unter
dem bejahrten Ma quis von Granby. Nur am amerika
niſchen Befreiungèkriege waren die königlichen Dragoner
nicht betheiligt. Aber ihre Fahne ſührt das Zeichen
„Peninſula“, was die blutigen Schlachten bedeutet, die das
Regiment unler Wellington in Spanien mitgemacht hat.
Die königlichen Dragoner haben das Recht, an jedem
18. Juni ihre Fahne mit Lorbeer zu bekränzen. Bei
Waterloo waren ſie eines der drei engliſchen Kavallerie-
regimenter, die gegen die franzöſiſchen Linien anſtürmten.
Das war vielleicht der größte Ehrentag des Regiments,
Das ſtolze Motto der königlichen Dragoner lautet:
„Spectemur agendo“, d. h. Beurtheile man uns nach
unſeren Thaten.

Prinzregent Luitpold von Bayern wirdin dieſem Sommer die Pfalz beſuchen und damit
einen lange gehegten Wunſch der Pfälzer erfüllen. Seinen
Wohnſitz wird der Prinzregent auf der prachlvoll ge
legenen Villa Ludwigshöhe bei Edenkoben nehmen, wo er
5. Juni Abends anlangt. Vou dort wird er die Städte
Speier, Landau, Zweibrücken, Kaiſerslautern und Ludwigs
haſen beſuchen. Auch eine Fahrt längs der Haardt über
Neuſtadt bis Dürkheim iſt in Ausſicht genommen. Die
Rückreiſe nach München wird am 10. Juni Abends oder
am 11. Vormittags erfolgen.

Hungersnoth in der Türkei. Die neueſten
Nachrichten über die Hungersnoih im kürkiſchen Vilajet
Erzerum lauten nicht günſtig. Trotz der lobenswerthen
Anſtrengungen der Behörden iſt bisher den Leiden der Be
völkerung nicht in nennenswerthec Weiſe Linderung ge
worden hauptſächlich in Folge des harten Winters und
der Unterbrechung der Verbindunzen. Ueberall ſind die
Straßen durch Schnee blockirt, während es in Erzerum
ſelbſt faſt gänzlich an Laſtthieren fehlt. Von den 1120000 kg
Getreide, die von Trebizond nach Erzerum geſchickt werden
ſollten, haben bisher nur 160000 kg dieſen Platz erreicht.
160000 kg ſind in Baiburt angelangt und ſollen von
dort nach Erzerum geſchickt werden, ſobald die Wege gang
bar ſind. Jn letzter Zeit wurden eine Menge Kinder aus
den Dörfern des Bezirks Kighi nach Erzerum gebracht.
Dieſe armen Kleinen waren von ihren Eltern im Stiche
gelaſſen worden, die in der äußerſten Noth nicht mehr im
Stande waren, durch Mangel und Elend ſo ſchwach, daß
ihre Füße ſie nicht mehr tragen konnten. Bei ihrer An
kuuft in Erzerum wurden ſie ſorglich gepflegt, und ein
Hilfsausſchuß hat ſich gebildet, um ſich der Bedauerns
werthen anzunehmen.

Mädchenhandel im Auslande. Jn Paris iſt
ein Mädchenhändler B. mit ſeiner Frau und ſeiner Magd
verhaftet worden. B. unterhielt in Boulogne eine Ge
ſchäftsſtelle als Schiffsverfrachter, die jedoch nur als Aus-
hängeſchild diente. Seine Frau und die Magd trieben ſich
bei Ankunft der Züge in Paris auf den Bahuhöfen um-
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her, um von auswärts kommende junge Mädchen in ihre
Obhut“ zu nehmen. Die Fremden, die ſich den beiden
Frauen anvertrauten wurden zunächſt zu der Pariſer
Wohnung der B. gebracht, nach einigen Tagen aber
zhehufs Uebernahme einer Stelle in einem Hotel oder
Henſionat“ nach Boulogne befördert, wo B. ſie in Empfang
nahm und nach öffentlichen Häuſern in London New-
York te, verſandte. Trotz mehrfacher Klagen über die
Eheleute B. glaubte lange Niemand an deren Schuld
erſt der kürzlich erfolgte Selbſtmord eines Mädchens, das
dem Kleeblatt zum Opfer gefallen gab Anlaß zu einer
ingehenden Unterſuchung.Anger eines Kindes. AusDas Martyrium
WienerNeuſtadt wird gemeldet: Jn wahrhaft grauen
haſter Situation wurde dieſer Tage in den Morgenſtunden
ein 7jähriger Knabe auf offener Landſtraße nächſt Neu
ſtadt aufgefunden. Das Kind lag regendurchnäßt, froſt
erſtarrt und in Thränen gebadet, neben der Leiche ſeines
Vaters. Letzterer, Namens Bureſch, war, auf dem Heim
wege befindlich, Abends plötzlich einem Herzſchlag erlegen.
Der Knabe, der die Leiche ſeines Vaters nicht verlaſſen
wollte, verbrachte die ganze Nacht ueben derſelben auf der
Straße.

InderHaminger'ſchen Brauereiin Frank
furt a. Main wurde am Mittwoch Abend ein neuer
Sudkeſſel durch den Fabrikanten Graner aus Konſtan;
montirt. Der durch das Platzen des Mannlochdeckels
ausſtrömende Dampf verbrühte drei Arbeiter
ſchwer, außerdem Graner ſelbſt ſo ſark, daß dieſer bereits

orben iſt.per die Grafſchaft Glah entlud ſich am
wurden durch Sridyzf.es Gewitter. Drei Perſonen
t abgebrannt. dtet, mevexe Ge

Eine verlaſſene Stin Nordamerika) wird vergea d Haverly (Jows
River im Nord Oſten von Nord et endet ſich eine
Stadt mit vielen, noch gut erhaltenen Häuſern, die von
keiner Menſchenſeele bewohnt werden. Die Stadt heißt
Weſt Lynne und wurde von Spekulanten der öſtlichen
Staaten gegründet en der Erwartung, daß ſie eine Haupt
ſtation der RorthPacific-Bahn würde. Schnell entſtand
eine nach gutem Plane angelegte Stadt mit ſchönen
Straßen und öffentlichen Plätzen, mit Backſtein- und
Holzhäuſern. Aber die Hoffaungen der Spekulanten und
Bewohner, die ſchon nach Tauſenden zählten, wurden
ſchmählich betrogen. Die North Pacifie Bahn berührte
den Platz gar nicht, eine Familie nach der anderen zog
wez nach Orten, die beſſere Arbeitsgelegenheiten boten und
jetzt ſind die Straßen verödet, die Wohnungen leer die
Häuſer verfallen nach und nach, Käufer finden ſich nicht.
Nur gelegentlich durchziehende Vagabunden, Vögel und
wilde Thiere benutzen die Stadt noch, die durch eine vor
ſchnelle Spekulation über Nacht aus der Erde empor
geſchoſſen war, um nun allmählich zum Trümmerhaufen
zu werden.

Ein Elephant mit Zahnſchmerzen. Der
größte Elephant des Zoologiſchen Gartens zu Paris hatte
ſchon ſeit mehreren Wochen ſeine ehemalige Lebhaftigkeit
eingebüßt und war ganz melancholiſch geworden. Er lag
regungslos auf ſeinem Lager und nur ab und zu rieb er
ſeine Kinnlade am Boden. Das brachte die Direktion auf
den Gedanken einen Zahnarzt kommen zu laſſen und dieſer
ſtellte in der That feſt, daß der Elephant an Zahnſchmerzen

leide. Einer ſeiner Stoßzähne war ſchon vedenklich an
gefreſſen. Der Arzt nahm, nicht ohne Schwierigkeiten, bei
dem Dickhäuter die Operation des Ausbohrens der ſchad

r 2 Spitzen- Umhänge, Capes, Kragen, Jackets,

Regenmäntel, Promenadenmäntel, Kinderkleider,

haften Stelle vor, mit vollkommenen Erfolg, wie die wieder
gekehrte gute Laune des Patienten beweiſt. Demnächſt
ſoll der kranke Zahn mit Gold plombiert werden wenn
das nicht zu theuer kommt.

Preisertheilung. Der Deutſche Verein gegen
den Mißbrauch geiſtiger Getränke hatte im Juni v. J.
einen Preis ausgeſchrieben für die beſte Arbeit über die
Frage: „Was kann die Schule und beſonders
der Lehrer zur Förderung der Mäßigkeits-
ſache thun?“ Es ſind daraufhin 112 Arbeiten ein
gegangen. Der Preis der 300 Mark beträgt iſt dem
Lehrer Heinrich Droſte in Meſchede zugefallen derſelbe
erhält außerdem den von der Mäßigkeits Kommiſſion des
weſtfäliſchen Städtetages für die beſte weſtfäliſche Arbeit
geſtifteten Nebenpreis von 100 Mark. Von Ertheilung
zweiter Preiſe und ehrender Hervorhebung anderer Ab-
handlungen mußte wegen der großen Zahl der dabei in
Frage kommenden vortrefflichen Leiſtungen leider abgeſehen
werden. Die preisgekrönte Arbeit wird vom Verein ver
öffentlicht werden.

Der grünlackirte Neptun. Geſtern hat ſich
der Berliner Schloßbrunnen in ſeiner neuen Schönheit, die
ihm die „GeſchwindPatina“ verleihen ſoll, gezeigt. Mit
dieſer Schönheit iſt es aber „man ſo ſo“, wie der Berliner
ſagt. Beſonders Vater Neptun der etwas „impertinent-
grün“ gerathen iſt, wird manchen ſchnöden Witz der
Berliner auf ſein würdiges Haupt laden; ſchon geſtern
konnte man am Rande des Baſſins ſo etwas vom „jift
grünen Mummeljreiſe“ und „ſchade um det ſchöne
Schwabenpulver“ c. hören.

Bahnräuber. Auf der Ciſenbahnlinie RomGenua
wurde zwiſchen den Stationen Chiavari und Rapallo Nachts
der Zugführer, der ſich im Gepäckwagen des römiſchen Eil-
uges allein befand, durch einen Eindringzling überfallen,hafagem wieder. Werthſendungen abgeſehen hatte. Nach

ſtiche erhielt, aus dem Wagruromte, der 15 Meſſer-
aber Außen noch anklammern, und durch Hilferujt“ Kch
Halten des Zuges herbeiführen, worauf der Verbrecher,
ohne ſeinen Zweck erreicht zu haben, abſprang und ver
ſchwand.

Die Cholera. Jn der Gemeinde Zielona (Bezirk
Huſiatyn, Galizien), ſind in einer Familie 3 Cholerafälle,
außerdem noch ein weiterer Fall vorgekommen.

Aufſehen erregt in Hamburg die Verhaftung
eines ſtadtbekannten Bauunternehmers, der beſchuldigt
a er Juwelierfirma um 32000 Mark betrogen
zu haben.

Butterfälſchungen. Der Verband hinter
pommerſcher Molkerei-Genoſſenſchaften hat bekanntlich den
Kampf gegen die betrügeriſche Verſetzung der Butter mit
Margarine energiſch in die Hand genommen. Zu dieſem
Zweck läßt er zahlreiche Butterproben aufkaufen und unter
ſuchen. Doch iſt es nicht leicht, die Fälſchungen nachzu
weiſen, da die Händler in Folge zahlreicher Prozeſſe vor
ſichtig geworden ſind und gefälſche Waare nur an
bekannte Kunden verkaufen. Der Verband läßt daher
ſeine Ankäufe durch Arbeiterfrauen vornehmen, die ihren
ganzen Haushaltsbedarf z. B. an Eiern Kaffee, Zucker
u. ſ. w. bei dem betreffenden Händler entnehmen. Jn
Folge dieſes Vorgehens hat der Molkereiverband über-
raſchende Ergebniſſe aus Licht gebracht: Von 235 bei 21
Händlern entnommenen Proben waren 145, alſo
62 v. H. gefälſcht. Die Frauen zahlten für das
Pfund Butter 1,00 bis 1,20 Mark. Da nun
zum Fälſchen meiſt Margarine zum Preiſe von 50 bis
60 Pf. das Pfund, und Butter zum Preiſe vrn 1,12 bis
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Blousen, Schirme u, Handschuhe
Da ewpfeblen in grosser Auswahl zu billigsten, streng festen Preisen K

1,15 Mk. das Pfund genommen wird und die meiſten
Buttereinkäufe über 50 v. H. bis zu 75 v. H. mit
Marzgarine verfälſcht waren ja 33 überhaupt nur aus
Margarine beſtanden ſo ſind alſo die Arbeiterfrauen bei
jedem Pfund um 30 Pf. bis 50 Pf. betrogen worden.

Gerichtsverhandlungen.
Der Prozeß gegen den aus dem Hannoverſchen

Spielſkandal bekannten Falſchſpieler Lichtner in
Wien hat im Ullgewmeinen nichts wirklich Neues bieher
gebracht. Von elf aus Deutſchland vorgeladenen Zeugen
iſt bisher nur der Gutsbeſitzer Bruno von Steinäcker
perſönlich erſchienen. Er hat an den Spieler Fährle größere
Summeu verleren, und Lichtuer der ſich ihm als Baron
vorſtellte, hat deu Gewinn ſpäter mit Fährle getheilt. Von
anderen deutſchen Zeugen werden Audſagen verleſen, die
ſich mit den von ihnen im hannoverſchen Prozeß ab-
gegebenen Ausſagen decken.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Leipzig, 27. April. (Weinbericht von Carl

R.aut h.) Wie alle guten Jzhre ſo gab auch bereits das
vergangene Veranlaſſung zu wehl berechtigten Hoffnungen
für die kommende neue Erute. Die Weinberge waren bis
ſrät in den Herbſt hinein von der Witterung ſehr be
günſtigt und hatten die Reben hinlängliche Zeit ſich zu
kräftigen und auszureifen. Der kurze, aber ſtrenge Winter faud
ein geſundes und ausgebildetes Holz vor daß ohne
jeglichen Schaden zu nehmen glücklich darüber hinweg
kam. Schon während der eigentlichen Wintermonate waren
bei milder Temperatur die Weinber,sarbeiten in vollem
Oanze Das Düngen, Pfählen, Gürten und Bingen der
Weinberge ging flott und zur großen Zufriedenheit von
Statten,. An dem jungen Traghelze wurde wohl hie und
da, vorwiegend in den beſſeren Lagen, die Wahrnehmung
eeiwacht, daß es bei ſeiner kräftig kernigzen Entwick. ung
Eigenſchaft es in en id. Auch mangelt durch die letztere
Satzholze, um die mehrfachen nöthigen Hcett ſeignetem
und Ausbeſſeruugen, welche die vorausgegangenen ſirengen
Winter nothwendig gemacht haben, richtig beſtellen zu
können. Dem Gegenſtande ſelbſt und der günſtigen Ent-
wicklung, bei ferner geeigneter Witterung iſt dieſer Umſtand
jedoch in keiner Weiſe hinderlich. Jm Gegentheil, der
Winzer ſieht faſt allenthalben bei der kräftigen Beſchaffen
beit des Traghelzes und der Jauptſächlich engen Augen
bildung ein günſtiges Zeichen für d'e nächſte Ernte. Hierzu
trat uoch eine ziemliche, wenn auch nicht ganz genügende
Winterfeuchtigkeit, die namentlich den hitz'gen und beſſeren
Berglagen recht nöthig war, Das Geſchäft auf dem Lande
will ſich aler jetzt allgemein nicht recht beleben. Alles
blieb ſchleppend die wenigen Nachfragen für beſſere Weine
reducirten ſich wieder ſchnell. Nur billig „und wenn noch
ſo gerinz“ iſt die faſt allgemeine Leoſung der jetzigen Zeit.

WWetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. (Nachtrul verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 28. April:
Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges, etwa s

kühleres Wetter ohne ZnennenswertheNiederſchläge-

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdit in Merſeburg.

Haußner in Chemnitz.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Bill ig und ſchlecht ſind die bekannten Worte, welche

auf unſere heutigen Verhältniſſe oft angewandt werden
können, und ganz beſonders auf dem Gebiete der noth
wendigſten Bedarfsartikel hat man leider oft Gelegenbeit,
die Wahrhrit dieſes Ausſpruches beobachten zu müſſen. Der
größere Theil des Publikums will immer wieder billiger
kaufen ohne zu bedenken, daß mit dieſen Verlangen auch
die Qualität der Waaren geringer werden muß und oſt
ſchon hat man die Wahrnehmung gemacht, daß für ſolche
minderwerthige Artikel auch der dillige Preis noch viel zu
hoch iſt. Es hat unbedingt ſeine Berechtigung bei den
heutigen bewegten Zeiiverhältniſſen in jeder Beziehung ſpar
ſam zu wirthſchaften aber nicht in der Billigkeit des Ein
zaufes liegt der erhoffte Vortheil im Gegentheil man hat
ets beobachtet, daß alle ſolche Waaren, die durch unglaub-

ſtiche Billigkeit ins Auge fallen ſehr ſchuell vom Mart
verſchwinden, während gute und reelle Artikel immer wieder
vom Publikum verlangt werden und dadurch die verdiente
Anerkennung finden. So ging auch die Frma Günther
lu. Haußner in Chemnitz von dem Prinzip aus, eine
Hausſeife von köchſter Ergiebigkeit, ſowie Reinheit zu fabri
ciren und die bedeutenden Erfolge, die genannte Firma mit
ihrer Elfenbein-Seife, Schutzmarke „„Elefant“,
überall erzielt, ſind jedenfalls ein neuer Beweis dafülr, daß
nur das Leſte die größten Vortheile bietet. Welche her
vorragende Stellung übrigens die „Elfenbein-Seife“ unter
den Haushaltſeifen einnimmt, kann man aus den vielen
Nachahmungen ſchließen die überall auſtauchen. Ein
großer Theil dieſer Nachahmungen iſt von ganz minder-
werthiger Qualität und damit das Publilum beim Ein
tauf nicht mit ſolchen Nachahmungen bedient wird, iſt es
ſehr zu empfehlen, auf die Schutzmarke „Elefant“ zu achten,
welche jedes Stückchen trägt und außerdem verlange man
ausdrücklich die echte Elfenbein Seife von Günther u.

Dbonnements-Einlndung.
Mit dem 1. Mai eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonne
ment zum Preiſe von

S Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis-
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt-

lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.
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oebel Meisel,
Halle a S.,,

Bekanntmachung.
Die von mir auf Sonnabend, den 28.

April er., Vormittags 10 Uhr in Merſe
burg (Verſammlungsort: Reſtaurant „j.
Geiſelſchlößchen“ hier, Sand 7) angeſetzte

Auetion iſt aufgehoben.
Merſeburg den 27, April 1894.

Ausfübrung.
Annahmeſtelle, Muſter

und portofreie Vermit!elung bei

Thäringer Kunstfärberei Königsee
Chemische WVäscherei.

Etahliſſement 1ten Ranges W Peinlichſt ſaubere, unübertroffene
Ermäßigte Preiſe. Hochmoderne Farben.

r e MerſeburI'h. Rossnei kl. h tr.
Tauchnitz, Gerich tsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 28. d. Mt8s.,

Nachmittags 6 Uhr,
verſteigere ich im Merſeburg

einen Laſtwagen
gegen Baarzahlung.

Verſammlungsort: Gaſthof z. grünen

Erſte Thür. Beerenweinkelterei und Gelöe-
Siederei von H. Mittelmann, Camburg aS.

empfiehlt ihre vorzügl. Weine, als: Johannisbeer-, Stachelbeer- und
Heidelbeerweine, à Fl. 1 Mark, ärztlich vielſeitig empfohlen und bei Bleich
ſucht, Blutarmuth, Magen- und Nervenleiden mit Erfolg angewandt.
ſunde ein wahres Labſal und gut bekömmlich. Probekiſten 10 Pfd. ſchwer, reell mit
ob. Weinen verpackt für Mk. 3,50, ſowie hochfein. garant. rein. Apfelgelée,
billigſte und feinſte Brotauflage, in 10 Pfd,Blechdoſen, verſendet für Mk. 4,60

in allen Neuheiten aſſortirtes

Für Ge

Preiſe zu.

bringt zur Frühjahrs- Saiſon ſein großes,

Kinder vwagenlager
in empfehlende Crinnerung, und ſichere
meiner werthen Kundſchaft die billigſten

Grosse Ulrichstrasse 49.
z Das größtekoiwanter (1MmatischLuftkurort

Lager
von Hummelshain i. Th.

350 m hoch, romantiſche Lage, rings um
U geben von den herrlichſten Waldungen,

l u ozonreiche Luft, gleichmäßige Tem
peratur. Sommerreſidenz des Herzogs zuKorbmachermſtr, SachſenAltenburg, 2 herrliche Schiöſſer,

erſtraße 2, an welche ſich ein prächtizer Park und
großer Thiergarten anſchl eßt. Beſte Ver
pflegung, „Hotel zum Hirſch“, Beſitzer
Oskar Röhr. Wagen und Bäder
im Hauſe.

Ambulatorium für Krankheiten
aer IIalIlt- uva ger IIArIWege

Eiche“ hier, Halleſche Str. 31.
Merſeburg, d. 26, April 1894,

TWauchnötz, Gerichtevollzieher.

Günſtig für Stellmacher.
Ein Wohnhaus mit Werkſtatt,

paſſend für

Stellmacherei,
iſt veränderunzs halber preiswerth zu
verkaufen. Wüälh. Glocke,
Lunſtädt bei Noßbach de bat.

Meine beiden iuaſiZuſLeipz. herrſchaftlichen Zinsh auſer

vertauſche auf Rittergut
evtl. größeres Landgut. Off. u. T. 19352
an Rudolf Moſſe, Leipzig erbeten.

Einige Paare prima
hannoverſche

Pferde
ſtehen bei uns unter coulanten Bedin
gungen zum Verkauf.

S. Gross mann G Sohn,

W
Halle a. S.
Eine hochtragende

Kuh ſteht zu verkaufen
Meyhben Nr. 12.

Zwei größere Läufer-
ſchweine hat zu verkaufen

Hermann Wuck, Tollwitz.

frei Nachnahme

Reisfuttermehl,
von M. Z pr. 50 Ko. an, nur waggonweiſe.
G. O. Lüders, Dampfreismühle, Hamburg.

Margarine
kauſt man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg. an in der
I. Special-Butterhandlung,

Burgſtr. 18.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets friſch: Wiener Sössrahm
Pfd. 1 Mk.

Alle Sorten Plumen-,
Feld-Jemüſe-Samen

empfiehlt Thomas,
Neumarkt 75.

Pfingſt-Maien
werden abgegeben in den Gräfl. von
Helldorf'ſchen Forſten durch den

Revierförſter R. Axthelm.
Wohlmirſtedt, Bez. Halle a/S.
Zum Waſchen u. Plätten

empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Friederike Garbe,
wohnhaſt bei Herrn Grundig in

Porbitz.

Germanische“l'ischhandlung

e e m

Friſch auf Eis:
Dander, Schellsch, Cahbeljau,

„Schollen.
Räucherwaaren als

Bücklinge, Schellſiſche, Aale,
Flundern, Lachsheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Apfelſinen.

W. Krähmer.
Frischen Schellfisch auf Eis,

lebende Suppenkrebse,
neue Matjes-Heringe,

frische Oder -Morcheln,
frischen Waldmeister

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

Mit nur Risiko lassen sich auf
10 reelle Weise Tausende

verd. Keine Lotterie
L Prospect gratis. Offert.

sub H. E. 6971 beförd.
d. Ann. Exp. v. Rudolf Hosse, Hamburg.

Ein faſt neues Ladenregal
mit 49 Kaſten billig zu verkaufen

Carl Ulrich, Laudhſtädterſtr.

Alte Wagen werden wieder
neu hergeſtellt und auch in Zahlung ge
nommen.

Be
von meinen mit Ehrenpreis prämiirten,
vorzüglich legenden ſchwarzen Minorkas
verkaufe à Stück nur 15 Pfg.

Gelbert, Poſtſtraße 9.

Tüchtige Maurergeſellen
finden ſofort Beſchäſtigung beim

Maurermiiſtec Sehöner,
r Freyburg a u.

2 tüchtige Schneidergeſellen
finden dauernde Beſchäſtigung bei

Karl Wiött, Müch.eln,
wvocbhhnhaft im C. Koch' ſchen Hauſe.

Junges Mädchen
zum Erlernen der ff. Küche findet Auf-
nahme im „Hotel zur Sonne“,

Eine Wohnung,
beſtehend aus 3 heizb. Zimmern, Schlaf
zimmer, Küche u. Zubehör per 1. Juli er.
zu miethen geſucht. Off. mit Preisford.
sub A. Z an die Kreisbl.-Exped. erb.

c Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Reuter“s
Bureau, Dresden, Oſtra-Allee.
Verſchiedene Kutſch und Acker-

geſchirre hat zu verkaufen
Carl UlIrich, Lauchſtädterſtr,

IIalIo a/S. gr. Steinstr. 77/78, I.
Unentgeltliche Sprechstd. für
Unbemittelte von 8--10 Vorm., 6-7

Nachm., Sonntags 10 11.
Hedhlant Dr. Mel. P. Kromeyer,

Privatdocent a. d. Univ.
Reelles Heiraths-Geſuch.

Welches liebenswürdige Fräulein
möchte ſich mit einem Kaufmann von
angenehmem Aeußeren im 30. Leben
jahre, welcher Haus und angenehmes Ge
ſchäft beſitzt, in einer mittelgroßen Stadt
Thüringens ver heirathen. Verſchwiegenb.
zugeſichert und ebenſo verlangt. Werthe
Damen wollen ihre Adreſſe zur Weiter
beförderung an Louis F. Lange, Ann.
Exb, in Gotha, unter R. II. 30 ſenden.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Drockerei.
Ortskrankenkaſſe

der Schuhmacher.
Montag, den 7. Maſf 1894,

AMAachm. 5 Uhr z
General Verſammlung

in der SchuhmacherHerberge.
Rechnungslegung pro 1893.

S Von 4 Uhr ab findet Beitrags
zahlung ſtatt. Der Vorſtand.
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c Wegen Uenban
meines Geschäftehauses LeipZziSerstrasse S veranſtalte ich in den jetzigen

etzt

Damen- Stiefeletten 3, 3.50, 4 Mk.
Damen-Knopfſchuh 4, 4.50, 5.50 Mk.
Damen-Halbſchuh 3, 3.50, 4 M.
Damen-Zeugſchuh 1.50, 2, 4 Mk.

Betttücher von 1,25 Mk. an.

Schweres

Lungenleiden
geheilt!

Man geſtattete mir die Veröffentlichung folgenden Berichtes:
Ich litt im Jahre 1882 an Lungenkatarrh, welcher chroniſch wurde und
ſich ſtetig verſchlimmerte. Jm Frühjahre 1886 traten

Lungenblutungen
ein, die mich acht Wochen ans Bett feſſelten. Dieſelben wiederholten ſich
im Herbſte deſſelben Jahres und zwar jeden Tag ſodaß ich bisweilen,
trotz der Regungsloſigkeit, zu der ich verurtheilt war, bis zu Liter
Blut tagsüber verlor. Jm Februar 1887, nach 14 wöchentlichem Kranken-
lager und täglichen Blutungen ſtand nach Ausſage des Arztes, der Alles
vergeblich verſuchte, meine Auflöſung bevor. Jch war zum Skelett ab
gemagert, empfand beiſpielloſe innere Schmerzen und wurde in kurzen
Zwiſchenräumen von Ohnmachten übermannt. Ohne fremde Hilfe war
mir nicht die geringſte Bewegung möglich. Da wendeten ſich meine An
gehörigen an Herrn Paul Weidhaas, jetzt in Radebeul bei
Dresden, Thalheimſtraße wohnhaft, welcher in unſerer Gegend ſchon
glückliche Kuren auegeführt hatte. Am 10. Februar 1887 begann ich
mit der Kur. Am 18. Februar konnte gemeldet werden, daß das Athmen
ſchon ein freieres war, daß die Blutungen nachgelaſſen hatten und der
Huſten ſeltener wurde. Am 28. Februar ſchrieb man an Herrn Weidhaas,
daß Hände und Füße dauernd warm und geröthet blieben, während ſie
vorher kalt wie Eis und durchſichtig wie Wachs waren. Schmerzen und
Blutauswurf waren ganz verſchwunden. Am 27, Februar hatte ich,
nach vier Monaten zum erſten Male, eine Stunde im Polſterſtuhl ge
ſeſſen, ohne Schwindel zu empfinden. Am 8. März waren Schlaf und
Appetit gut und kein Nachtſchweiß mehr vorhanden, nur konnte ich vor
Schwäche noch nicht laufen. Am 2. April konnte ich wieder über das
Zimmer gehen. Drei Monate nach Beginn der Kur reiſte ich in
18 ſtündiger Vahnfahrt ſelbſt nach Dresden. Heute, nach mehr als ſechs
Jahren, leite ich ſchon drei Jahre eine Handarbeitsſchule und habe in der
ganzen Zeit, trotz der Anſtrengungen in meinem Berufe, keinerlei Rück
fall in das frühere Leiden zu verzeichnen, auch ahnt nach meinem Aus-
ſehen Niemand, daß ich je ſo krank geweſen bin.

Betfy PiclkK, jetzt in Dortmund, Steinplatz I.

Hemdenbarchende ſür 20, 25, 30, 35 und 40 Pf.
Hemdentuch u. Leinewand von 14, 15, 18, 20 Pf. an.
Drell- u. Damaſthandtücher von 25, 30, 35 Pf.
Tiſchdecken in weiß und bunt von 75 Pf. an.

v 77 Wer feinſten.

Gehen Leipzigerstrasse 23einen großen Ausverkauf bis Pfingſten.
9Leipzigerſtraße 23. H. B. I. KAMN n Feipzigerſtraße 28.

Damen-Mänkel, Jackells, Capes, Rragen, Rinder-Jacketts und Mänkel
Damen-FIäntel in den neueſten Ausführungen, hell und dunkel, ſchon von 2, 5, 8
TackKoetts, nur die neueſten Facons, hell und ſchwarz, ſchon von 1.50, 2.50, 3, 5, 6,
Capes und Kragen in hell und ſchwarz, ſchon von 75 Pfg. an bis zu den eleganteſten.

c T Kleiderſtoffe.
Kleiderstoffe in hellen aparten

Jetzt

10, 15 Mk. bis zu den eleganteſten.8 Mk, bis zu den feinſten. vie

Farben, das Meter ſchon von Ihlerneueſte, ſchon von 80 Pfg. 1 bis 1.20 Mk.
Kleiderstoffe in kleinkarrirten Muſter
Kleiderstoffe reine Man i

Herren-Schaftſtiefel, in beſter Qualität, 6 Mk.
Herren- Stiefeletten 4, 5, 6, 7 Mk.
Herren-Halbſchuh 3,50, 4, 5, 6 M.
Herren-VBindeſchuh 4, 5, 6, 6.50 Mk.

Bettfedern das Pfd. von 80 Pf. an.

Fertige Bezüge von 175 M. an.
Läuferſtoffe von 20 Pf. an.

Chirting und Chiffons ven 12 Pf, an.
Flanelle in allen Farben von 40 Pf.

an Reste aller Waaren-Gattungen bedeutend unter Preis.
Wer etwas kaufen will, der beſuche als beſte Pezugsquelle zuerſt

laſſe a. (4. S. H. RElkan Nusverkauf. Leipzigerstr. 23.

an.

Naturheilanſtalt Sommerſtein

Engliſche Tüll- Gardinen von 15 Pf. an.
Möbelſtoffe in großer Auswahl.

bei Saalfeld in Thür. (Rurleiter: F. Liskow)
erzielt vorzügliche Heilerfolge bei veralteten Krankheiten und Schwächezuſtänden.
Ausführliche Auskunft giebt der Proſpect (frei).

Preßſteine u Sommerpreis
à 1000 Stück 11,50 Mark frei Gelaß,
Lauchſtädterſtr. 17. Mal WVIrich, Amtshänſer 12.

50 Naßpreßſteine,
gut trocken, von intenſiver Heizkraft, hat abzugeben
Merſeburger Braunkohlenwerk und Dampf-

Beſtellungen werden angenommen

ziegelei BurgliebenaulDöllnitz.

keit überlegen. Einfach
in der Verwendung,

55 daher viel begehrt für
S jeden Haushalt! Jn

Schutzmarke. 1 und 3 Kilo-Doſen.
Nur echt mit dieser Schutzmarke.

Carl Tiedemann, voflieſrant, Dresden,
begründet 1833.

Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter
aufſtriche und Proſpecte gratis, in

Merſeburg bei:
Erdmann, Markt 10.

ziehen

Eine fein möblirte
Gargon- Wohnung

iſt zu vermiethen und 1. Mai zu be-
Dammſtr. 1, 1 Tr.

Weissenfelserlagerbier30 FI.
Weizenbier(Mänchnerärt)30 P.

franco Haus.
Wiederverkäufer Engrospreiſe

empfiehlt Heinr. Schultze jun.
Bier- Handlung.

Möbl. Wohnung geſ.
mit halber Penſion von einem Wittwer
mit einem 8 jährigen Sohne. Beauf-
ſichtigung des Knaben erwünſcht. Gefl.
Off. mit Preisangabe unter H. N. 49
an die Kreisblatt Expedition erbeten.

Leonhardt.
m 62Haltvarster Vor ioheFussboden-Anstricuh Flaſchenbiere!

Tiedemann's tBornstein-Sehnelltrocken-Oellack, Culmbacher Export I 16 Fl.
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht Münchnuer Pschorrbräu 16 Fl.
nachklebend,mitFarbeinßNüancen, un- I 3 jgr? Sübertrefflich in Härte, GrätzerGesundheitsbier20 FPI.

Glanz u. Dauer, allen Klosterbräu 24 FPI.Spiritus- u. Fußboden- aGlanzlacken anHaltbar- Schwarzbier 24 PI. S
S

Nuſt, wehen Veſſins, doppelbreit, ſchon von 50, 60 80 Pfzg, bis zu den eleganteſten

e v Ju s Ha n Her r he n.Herren-Amzüge in hellen Sommerfarben, von 10, 12, 15, 20 bis 23 Mk.
Herren-Anzüge, Kammgarn, Cheviot, Velour. von 9, 12, 15, 18, 20 bis 24 Mk.
2000 Hosen und W'esten, einzeln wie auch zuſammen paſſend, von 1.50, 1 75, 2, 2.25, 2,50, 3.50, 4 bis 12 Mk.
Blanue Arbeiter-Normal-Anzüge, Facon geſetzlich geſchützt.
BWinzelne JVackoetts, von den einfachſten bis eleganteſten in allen Preislagen, von 2, 3, 3.50, 4 bis 15 Mk.
Einzelne Leibchenhosen für Knaben von 2 bis 9 Jahren von 1, 1,25, 1.50 Mk. an,

Burſchen und KnabenAnzüge in hundertfacher Auswahl von I. 25 Mark an.

G rö S ehren Ha e en Pl.Kinderknopfſchuh von 1 Mk. an.
Kinderhalbſchuh von 50 Pfg. an.
Turnerſchuhe mit Gummiſohle.
Segeltuchſchuhe von 1 Mk, an.

Bettinletts garant. federdicht v. 25, 30, 40, 50 Pf, in voller Br.
waſchechten Farben von 15 Pf. an.

kauft Poſtſekretär

S 77Ev. Jünglings-Verein.
Zur Feier des

V. Jabresfestes
W am Sonntag, d. 29. April 1894,

att

a) Nachm. 5 Uhr: Feſtgottesdienſt in
der Stadtkirche. Feſtprediger Herr
Paſtor Block aus Naumburg.

b) Abends 7 Uhr Nachfeier im
großen Saal des „Caſino“.

Zutritt zu b) haben außer den ein-
geladenen Ehrengäſten nur die mit Pro
gramme verſehene Herren und Damen
Schulkinder ſind davon ausgeſchloſſen.

Der Vorſtand.

Feldſchlöſßchen.
Sonntag, den 29. April, von Nachm.

ab Tanzmuwusil, wozu freundlichſt
einladet A. Kießler.

El Nach Gottes unerforschlichem
Rathschluss verschied gestern
nach nur fünftägigem Kranken-
lager in seiner Garnison in
Hagenau i. E. unser herzens-
guter Sohn und Bruder, der
Musketier

Richard Boden
in seinem vollendeten24. Lebens-
jahre. Dies allen Freunden und
Bekannten zur traurigen Nach-
richt. Wer unsern lieben Dahin-
geschiedenen gekannt, wird
unsern Schmerz ermessen und
uns ein stilles Beileid gewüäbren.

Die tieftrauernden Hinterblichenen

Ida Bradel
verw. gewes. Boden,

Michael Bradel,Rudolf Boden.

Verantwortlich für den Reklame- und Anzeigentheil A. Lehmann in Merſeburg. Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Hierzu: 1 Beilage.

Sonnabend, den 28. April.

Aktebriefmarkengude ennurne.
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Jn der Poſtmweiſterei.
Baterländiſche Erzählung von Zos von Reuß.

z (3. Fortſetzung.)
Ein Theil der Wieſe war zum Füllengarten

eingefriedigt worden, denn der durch den Krieg
hochgeſchraubte Preis der Pferde ließ es faſt zur
Nothwendigkeit werden, ſie ſelbſt zu züchten.
Nebenbei gewährte die Züchtung auch Vergnügen.

Zwei Tage nach dem Geſpräch mit der Mutter
ging Friedrich nach dem Füllengarten. Sein
Schritt war heute elaſtiſcher als ſonſt, das Haupt
erhobener, dazu pfiff er ein keckes Lied, das er
variirend verdudelte, wie die Poſtknechte in den
Ställen. Die Mutter hatte ihm mittgetheilt, daß
ſie mit Lotte geſprochen habe und daß die Baſe
zwar erſchrocken geweſen und in Thränen aus-
gebrochen ſei, daß ſie aber die Werbung mit
„Wohlanſtand und jungfräulicher Beſcheidenheit
aufgenommen und verſprochen habe, ſich die Sache
zu überlegen. Darauffhin hoffte der Vetter mit
aller Liebesfreudigkeit der Jugend.

„Grüß Gott Herr Friedrich,“ fand er ſich
plötzlich von ſeitwärts durch eine Mähderin an
geſprochen. Er wandte den Kopf und ſah ſich
einer dunkeläugigen, ſtrammen Dirne gegenüber,
in welcher er ſofort eine alte Bekannte erkannte.

„Donnerwetter, Du wieder hier, Mädel
frug er wenig freundlich.

„Freilich, Herr Friedrich, gnädiger Herr!“
verbeſſerte ſie ſich. „S' jſt halt nichts anders

da bin ich wieder
„Wieſo?“
„Mnßt ich nicht wiederkommen, um die blinde

Mutter? 's iſt Niemand in der Welt, der ſie
verpflegt.“

„Wie geſchah die Erblindung ſo plötzlich
„Ein Blitz nahm ihr das Augenlicht bei einem

ſchlimmen Wetter in der Heuernte. Er fuhr
hernieder, als ſie in der Hausthüre ſtand. Das
Strohdach brannte hellauf, und das wilde Licht
tödtete die Augen. Jm Armenhauſe iſt kein
Platz für ſie. Weil mir Unheil ſchwante, hatte
ich mich ſchon zum Kommen bereit gemacht.
Denn ich ſpürs immer am Herzen, das Gute
wie das Schlimme! Nein, ich hielts nicht mehr
aus

„Fürchteſt Du Dich nicht vor drei Hunger-
leider in dieſem Winter

„Freilich iſts beſſer in Breslau, wo der Brot
imer offen ſtand. Aber ich mußte

im
Friedrich maß das Mädchen von Kopf bis zu

Füßen, er wußte nicht, ob er die Dirne will-
kommen heißen ſollte oder nicht. Sie war auf
dem Poſthofe unter Hühnern, Gänſen und
Ferkeln groß geworden, bis ihr Vater als
Poſtillon einſt in einer ſchaurigen Dezembernacht

verunglückt war. Erdmuthe Wachsmann war
damals ein halbwüchſiges Mädel geweſen, an
ſtellig und gewandt, aber auch keck und verwegen.
Sie hatte die Gänſe auf dem Anger gehütet und
gegen ein kleines Biergeld den ankommenden
Fremden mancherlei kleine Dienſte geleiſtet.
Friedrich hatte ſie allezeit ungehindert ihr
Aehrenbündel auf dem Acker ſuchen laſſen
und dafür manches Binſenkörbchen voll
Erdbeeren von ihr erhalten, die ſie im
Wald für ihn ſuchte. Und ſolche Freundlichkeit
hatte dem unter ſchweren Druck Laſtenden
wohlgethan. Aber er ahnte auch, daß die
Muthel noch immer verliebt in ihn ſei, und
deshalb verdroß ihn ihr Kommen, beſonders im
jetzigen Augenblick. Ungeduldig ließ er ſie
ſtehen und wandte ſich dem Füllengarten zu,
indem er den leichten Verſchluß der Einzäunung
löſte und in der Erregung ſogar das Thor offen
ſtehen ließ. Jetzt durfte ihm die Dirne nicht
kommen.

Es war bei der Züchtung keineswegs auf edles
Blut abgeſehen man begnügte ſich gern mit ge
wöhnlichem Landſchlage, wenn er nur gute Poſt
gäule lieferte, die dann ihr Ende als Karren-
gäule nahmen. Die Thiere kannten ihren Herrn,
kamen herbei und beſchnobberten ſeine Hände
und Taſchen nach den gewöhnlichen mitgebrachten
Leckerbiſſen. Früher waren es monchmal
ein paar Stückchen Zucker geweſen, ſeit
der Kontinentalſperre, mit welcher Napoleon
als Feind Englands den engliſchen Schiffen die
europäiſchen Sechäfen verſchloß, um den engliſchen

Handel zu ruiniren mußten ſie ſich mit Brot
begnügen. Sie waren auch nicht wähleriſch und
fraßen vergnügt aus der Hand. Nur ein zwei-
jähriger Hengſt ließ ſich nicht anlocken und jagte
fortgeſetzt im Kreiſe umher. Plötzlich war er

wie ein Sturmwind durch die offenſtehende Pforte
hinaus.

Draußen auf der Wieſe erhob ſich ſofort ein
Rufen, Schreien, Kreiſchen. Der Hengſt der
einzige der Vierfüßler welcher das Feuer edler
Abſtammung zeigte ward ſcheu und raſte mit
ſchäumenden Nüſtern auf eine Kindergruppe zu,
die ſich lachend im duftenden Grummet kratz
balgte. Entſetzt ſtoben die Kleinen auseinander,

bis auf das jüngſte einjährige, das einſam
und hiflos im Graſe ſitzen blieb. Da, im
Augenblick, und Erdmuthe hatte das gefährdete
Kind mit ihrem großen Graskorbe bedeckt. Dann
nahm ſie ihre Harke und jagte den Hengſt in
die Einfriedigung zurück.

„Bravo, Muthel!“ rief ihr Friedrich zu und
ſtand bald darauf wieder an ihrer Seite. Biſt
immer noch das alte muthige Mädel

„O, es war nichts!“ lachte ſie vergnügt und
hob den ſchützenden Korb von dem ſchreienden
Kleinen. „Still, Kasperle, ſtill ſchreiſt Dir
ja das Hälſel ab. Mutterle wird kommen!“

„Jch möchte Dir gern ein Biergeld geben,
Mathel,“ ſagte Friedrich, ſich den Schweiß von
der Stirn wiſchend, den Schreck und die Angſt
ihm ausgepreßt hatten. Darf ich Dir ein
Biergeld geben Jch wags nicht ſprich erſt,
Mädel!“

„Kränken Sie doch die arme Muthel nicht,
gnädiger Herr! Wiſſen Sie nicht, daß ich alle
zeit glücklich war, wenn, wenn Aber 's
freut mich, daß das Kindele geſund geblieben
iſt. Hier haſt ein Aepfele, Kasperle, ſteck's ins
Maul und ſchrei nicht biſt heil und ganz-
beinig!“ damit hob ſie den Knaben mit kräſtigen
Armen empor, um ihn der aus der aufgeſtörten
Mähderſchaar herzugeeilten Mutter zu übergeben,

„Niemals werde ich's vergeſſen, daß Du das
Unheil abgewendet haſt, das über mich ge
kommen wäre,“ ſagte Friedrich und blickte die
Jugendfreundin groß und dankbar an, und dabei
bemerkte er auch, daß Muthe auch ſchöner ge-
worden war. Selbſt neben der vornehmen Baſe, an
der er alle Schönheit maß, brauchte ſie ſich nicht zu
verſtecken. Sie hatte ſcharf geſchnittene Züge, faſt
wie ein Knabe, aber Augen ſchwarz und glühend wie
Herdkohlen, dazu war ſie feſt, friſch und roth,
wie ein reifer, ſonnengefärbter Apfel. An der
Liebkoſung, mit der er ſie wie ſonſt in die Backen

kniff, ite außer der Dankbarkeit auch das Wohl
gefalle Antheil, und die Art, wie Erdmuthe
die kie Zärtlichkeitsbezeugung aufnahm ließ
keineßweifel darüber beſtehen, daß das Mädel
das ſönliche Wohlgefallen des jungen gnädigen
Herrſeiner Dankbarkeit vorzog.

VI.
„und ſo ſag ihm denn alles, Tante

Beat olles, ſo wie ich es Dir geſagt habe!“
ſpraCharlotte von Helldorf, in traulicher Nach
mittsdämmerung, am Sonnabend zu der
Majiin, nachdem ſie erinnert worden war, daß
es ſt ſei, endlich „geziemende Antwort auf
die erbung des Vetters zu geben.

„ott ſegne Dich, Kind!“ ſagte die Mojorin
undog die Tochter an ihr Herz.

1d Lotte küßte die Hände, und hing am
Hal der Tante, und war in dieſem Augenblick
wirch glücklich, was ſeit dem Tode der Eltern
nichder Fall geweſen war.

5ieh, die Erde iſt einmal ein Jammerthal,
Kinl“

tte nickte ſtumm.
kin gedultiges Ausharren iſt allemal das

beſ!“

as junge Mädchen lächelte wehmüthig und
zo die Hand der Tante abermals an die Lippen.
E, ſchien ihr plötzlich ein Verſtändniß aufzu
gen für das Benehmen der Tante, und daß
di Pflicht des Weibes zuweilen lediglich Dul-
dig ſei, Duldung zum Beſten des Ganzen!

Er wird Dich ſehr lieb haben ſein ganzes
Len lang

Jch weiß und ich will ihm auch eine
ge Frau werden!“ ſagte Lotte mit Bruſtton.
„aJ, ich will es, beſtimmt!“ Und in dieſem
Agenblicke ſchien ihr ſolches auch ganz einfach.
S brauchte nur der Tante nachzuahmen
Ater Fritz machte es ihr vorausſichtlich leichter,
a es der Oheim der Tante gemacht hatte. Jm
Eunde genommen blieb alles, wie es war man
lite miteinander weiter. Nur hatte ſie ſich durch
i: Jawort einen feſten Platz in dem Hauſe er
vrben, in welchem ſie ſrüher nur geduldet
ur. Und das wog ſchwer, ſehr ſchwer in
dſen böſen Zeiten.

(Fortſetzung falgt.)
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Provinz und Umgegen
f Jn Halle findet die Jdee, die Burgine

„Moritzburg“ wieder in ihrer frühre Ge-
ſtalt mit den 4 Ecktürmen, Zugbrücke c. (ehen
zu laſſen, lebhaften Ausklang. Weilandönig
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen und aiſer
Friedrich III.,, wie auch Prinz Georg von Pißen
intereſſierten ſich ſehr für die alte Veſte, iche
im 30 jährigen Kriege eine große Rolle elte.
Man will die nöthigen Baugelder durcheine
Lotterie aufbringen.

f. Weißenfels, 25. April. Das ſige
Königliche Lehrerſeminar feiert Sonnchd,
den 5. Mai, das Feſt ſeines 100jähren
Beſtehens. Nach dem uns vorliegenden ro
gramm findet am Abend des 4. Mai Begrüng
der Gäſte ſtatt; am 5. Mai Morgens Ohr
begeben ſich die Theilnehmer in feierlichem ge
zum Feſtgottesdienſte in die Stadtkirche,
Uhr Feſtaktus im großen Saale des „Bal“,
Nachmittags 2 Uhr Feſtmahl, Feſtkonzert, Abds
Jllumination des Seminargebäudes. Für Su
tag, 6. Mai, iſt ein Ausflug nach Köſen under
Rudelsburg geplant.

Naumburg. Der Königl. Eiſenbch
Stations Einnehmer a. D. Bergner und ſie
Frau begingen hier am 25, April ihren gol
nen Hochzeitstag.

Sangerhauſen, 23. April. Auf hieſir
Station war am Mittwoch Abend ein Eiſe-
hahnzug gefährdet. Der daſebſt beſchäftie
ca. 18 Jahre alte Wagenſchreiber Eßrich lee
ein 30 Pfund ſchweres Eiſenſtück auf de
Schienen, um, wie er jctzt angiebt, dasſee
durch den Zug zertheilen zu laſſen, weil er
ſeine Zwecke eines Eiſenſtückes bedurfte.
brauſte denn auch bald der Sangerhauſen u
10 Uhr 30 Minuten paſſirende gemiſchte
heran. Mittlerweile ſtand Eßrich in unmitt
barer Nähe, ebenfalls, um einmal das ſchret
liche Schauſpiel einer Zugentgleiſung ſehen
können. Glücklicherweiſe kam es anders d
Eiſen wurde bei Seite geſchleudert. Der Vo
gang war jedoch bemerkt worden, es wur!
Anzeige erſtattet und geſtern erfolgte die Ve
haftung des Uebelthäters.

t Colbitz, 24. April. Einen eigenartige
Unfall erlitt geſtern ein in der Oberförſter
Planken beſchäſtigter hieſiger Holzhauer, C
wollte mit einem Kameraden eine mittelſtarke Eich
fällen. Dieſelbe blieb aber umfallend an einer
benachbarten Baum hängen. Beim Verſuche, di
Eiche zu Fall zu bringen, warfen beide Männe
ihre Aexte, wie es üblich iſt, einige Meter ſeit

wärts. Der niederſtürzende Baum traf aber trotz Garniſon ſteht, auf einem zu Ehren ihres hohen
dem eine Axt, welche mit großer Gewalt in die
Höhe geſchnellt wurde und einem Holzhauer ſo
unglücklich gegen den rechten Unterſchenkel ſchug,
daß außer einer breiten Hautwunde auch eine
tiefe Knochenverletzung ſtattfand.

Erfurt, 25. April. Vor ungefähr 15
Jahren verſchwand aus Erfurt ein ent-
laſſener EiſenbahnTeleg aphiſt, ſeine Frau und
Kinder im Elend zurücklaſſend. Der Mann
galt bereits als verſchollen, als er vor kurzem
in einer Stadt Weſtfalens ermittelt wurde, wo
er ſeit elf Jahren eine zweite Ehe
eingegangen war, welcher ebenfalls eine An
zahl Kinder entſproſſen iſt. Die Strafanzeige
gegen den Mann iſt erſtattet.

f Arnſtädt. Jn ſinniger Weiſe hat der
Friedhofswärter das Grab der Schrift-
ſtellerin E. Marlitt auf dem alten
Gottesacker geſchmückt. Weil die Selige
ihre ganze Thätigkeit der „Garten-
laube“ gewidmet ſollte ſie auch in
einer Gartenlaube ruhen. Er hat des-
halb über dem Grabe ein laubenartiges Dach
aus Roſenſtöcken hergeſtellt, das nun ein
ſchlichtes, aber ſchönes Denkmal den Schlummer
der einſt ſo phantaſiefrohen Dichterin beſchützt.

Weimar, 25. April. Fabrikant Baer
dahier, früheres Aufſichtsrathsmitglied des „Vor
ſchuß- und Sparvereins“ zu Weimar iſt jetzt
ebenfalls verhaftet worden. Ueber das Ver-
mögen desſelben wurde das Konkursverfahren
bereits früher eröffnet. Mehreren anderen
Aufſichtsrathsmitgliedern, die der Beihülfe zur
Untreue beſchuldigt waren, iſt die Mittheilung
zugegangen, daß das Verfahren gegen ſie ein
geſtellt werde.

f Saalburg, 25. April. Ueber die Boden-
verſchiebungen im Vogtlandettheilt in der
Monatsſchrift „Unſer Vogtland“ Herr Profeſſor
Dr. Ludwig in Greiz folgendes mit: Der Berg
Kulm bei Saalburg ſenkt ſich ſeit etwa vierzig
Jahren. Vom Wege zwiſchen Ebersdorf und
Zoppoten aus iſt jetzt der Kirchthurm des Dorfes
Kulm von einer Stelle aus ſichtbar, von wo er
früher nicht zu ſehen war. Von Grumbach
aus ſieht man ebenſo jetzt den Kirchthurm von
Brennersgrün, der früher nicht zu ſehen war.
An dem Bleiberge bei Schloß Burgk iſt ein Erd
rutſch bemerkbar.

f Dresden, 22. April. Am Sonnabend
Mittag nach 12 Uhr trafen drei Offiziere des
Königl. preußiſchen 10. Dragoner Regiments
„König Albert von Sachſen“, das in Allenſtein,
preußiſcher Regierungsbezirk Königeberg, in

Chefs unternommenen Diſtanzritt in Dresden
ein. Die ſchneidigen Reiter hatten ihre
Garniſon am Montag voriger Woche früh 1
bezw. 4 Uhr verlaſſen. Der 650 Kilometer
betragende Weg führte über Straßburg an der
Drewenz, Thorn, Jnowrazlaw, Gneſen, Poſen,
Grüneberg, Sorau, Muskau, Bautzen und ward
ohne Unfall zurückgelegt. 128 Stunden ſaßen
die Herren im Sattel. Auf den Tag kamen
durchſchnittlich acht Stunden für Ruhe, Erholung
und Schlaf. Roß und Reiter kefinden ſich in
guter Kondition. Bis Weißig ritten ihnen mehrere
Gardereiter- Offiziere entgegen. Die Begrüßung
der ſächſiſchen und preußiſchen Kameraden war
eine überaus herzliche. Jn der Gardereiter
Kaſerne wurden die Pferde, ein Graditzer Voll
blut, ein Halbblut und ein oſtpreußiſches Chargen-
pferd, eingeſtellt. Der Diſtanzritt übertrifft den
Berlin Wiener an Länge bedeutend.

Ver miſchte Nachrichten.
Eine große Freude hat der Kaiſer den Süd

deutſchen und ſpeziell den Münchenern dadurch bereitet,
daß er beſtimmt hat, daß die ihm teſtamentarifch zu
gefallene koſtbare Schackſche Gemäldegallerie in
der bayeriſchen Hauptſtadt verbleiben ſoll.
Die Münchener Gemeindebehörden haben ſofort beſchloſſen,
eine gemeinſame Deputation nach Berlin zu ſenden, um
dem Kaiſer den Dank der bayeriſchen Reſidenz auszuſprechen
und die Mittheilung zu machen, daß in der Gallerie Schack
eine Marmortafel angebracht werden ſoll, welche den groß
müthigen Akt des Monarchen verewigt. Die bayeriſchen
Zeitungen drücken ihre beſondere Genugthuung über dieſen

Abſchluß aus. sDie Photographie als Nachtwächter. Ein
amerikaniſcher Grundbeſitzer, deſſen Comtoir ſchon mehrmals
Nachts von Dieben heimgeſucht wurde, verfiel ſchließlich
auf folgendes originelle Mittel: Eine Geheimcamera
wurde in der Nähe des Geldſchranks, auf den es die Ein
brecher abgeſehen, verſteckt angebracht; ferner wurden die
Roſetten des Schrankes derart mit einer elekriſchen Leitung
verbunden, daß bei Drehung derſelben ein Magneſium
blitzlicht zur Entzündung kam. Der erwartete Erfolg blieb
nicht aus, indem ſchon nach einigen Tagen die Camera
ein Bild lieferte, das 2 Perſonen am Schrank operirend
darſtellte, nach welchem es gelang, die Einbrecher zu er
mitteln, die auch den Einbruch eingeſtanden.

Der kugelſichere Panzer. Der Schneider
meiſter Dowe aus Mannheim hat mit ſeinem kugelſicheren
Panzer bei den Berlinern noch dadurch an Popularität
gewonnen, daß ein franzöſiſcher Offizier (der Oberſt Theopile
Larzinczki vom 2. Regiment der Fremdenlegion) den Ber
ſuch machte, ſich heimlich den Panzer anzueignen. Am
Dienſtag Nachmittag hat der Panzer wieder eine ſehr
eingehende Probe zu beſtehen gehabt. Vor Offizieren vom
Jngenieurkorps und von der Artillerie mußte Herr Dowe
ſeinen Panzer anlegen. Offiziere hatten Patronen für
das jetzige Jnfanteriegewehr (Modell 88) mitgebracht und
luden eigenhändig das Gewehr, das der Kunſtſchütze Martin
auf Dowe abſchoß. Der Panzer hielt diesmal ebenſo
Stand, wie früher. Uebrigens wurde eine gleiche Probe
mit den Originalpatronen auch von dem Geheimen Ober

medizinalrath Profeſſor von Bardeleben vorgenommen,
nachdem von verſchiedenen Seiten die Anſicht ausgeſprochen
worden war, daß der Panzer den Militärpatronen nicht
gewachſen ſein werde. Profeſſor von Bardeleben und die
Offiziere haben dem Mannheimer Schneidermeiſter ſchrift
lich beſcheinigt, daß „die Erfindung ſich als obſolut kugel
ſicher erwieſen und daß Dowe von den auf ihn abgegebenen
Schüſſen keine Beläſtigungen verſpürt habe“. Jm Uebrigen
iſt auch auf Wunſch der Stabsoffiziere noch auf den
Panzer in hängender Lage und an einem Brett ſtehend in
ſchräger Richtung geſchoſſen worden. Das Ergebniß zeigte
keine Abweichung von dem früheren.

Kirche, Schule und Miſſion.
Hilfslehrer, Der preußiſche Unterrichtsminiſter

hat bei den Previnzialſchulkollegien in Erinnerung gebracht,
daß behufs Vertretung von Lehrern an ſtaatlichen höheren
Lehranſtalten zur Annahme von Hilfslehrern erſt dann
geſchritten werden darf, wenn ſämmtliche übrizen Lehrer
zur vollen Maximalzahl ihrer Pflichtſtunden kerangezogen
find und es unthunlich iſt, ihnen über dieſe Zahl hinaus
Unterrichtsſtunden des zu vertretenden Lehrers vorübergehend
zuzutheilen,

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Der kommandirende

Admiral Frhr. v. d. Goltz beſichtigt jetzt in Kiel die beiden
Diviſionen des Manövergeſchwaders. Jn der nächſten
Woche macht das Geſchwader ſich für eine längere, am 5.
Mai anzutretende Uebungefahrt ſeebereit. Bis zum 25.
Mai hat jede Diviſien ihre beſondere Segelordre. Die
erſte aus den vier Panzern der Sachſenklaſſen gebildete
Diviſion unter Befehl von Vizeadmiral Köſter begiebt ſich
von Kiel direkt nach der ſchottiſchen Küſte, die ſie am 10.
bei Queensferry erreicht und am 15, verläßt, um nach
Norwegen zu gehen. Die Diviſion wird am 2 in Bergen
fein und am 24. wieder in See gehen um ſich dort mit
der von Schottland kommenden zweiten Diviſion zu ver
einigen. Dieſe, die aus „König Wilhelm“, „Friedrich der
Große“ und Aviſo „Wacht“ beſteht und von Koentreadmiral
v. Diedrichs kommandirt wird manövrirt erſt an der
norwegiſchen Küſte ankert am 7. vor Chriſtianſand am
10. vor Bergen am 15. läuft ſie dann nach Queensferry
und trifft auf der Rückreiſe am 25. Mai mit der erſten
Diviſion auf See zuſammen.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 29. April 1894, predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Prediger Bornhak.
Vormittags 10 Uhr Diaconus Bithorn. Vormittags
112/, Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Werther.
Der Gottesdienſt um 2 Uhr Nachmittags fällt aus dafür
findet zur Feier des Jahresfeſtes des hiefigen Jüuglings-
vereins um 5 Uhr Feſtgottesdienſt ſtatt, die Feſipredigt
hält Paſtor Block aus Naumburg a/S. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Prediger Bornhak.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 29, April 1894
iſt Vormittags /„10 Uhr Hochamt und Predigt
Nachmittags 2 Uhr: eine Andacht.

Verantwortlich für den R(ame und Anzeigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid heldt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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